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ßus dem Jnhatl
In Polen — und konnten

nicht weiter

Das Programm der Schwer¬
industrie

Hohe Kommissare wollen
sparen

Sportecho vom Sonntag

Preis 15 Pf.

Streikverschärfung in Italien
Rom . Die Streikwelle , von der Italien

gegenwärtig heimgesucht wird , nimmt immerschärfere Formen an. Endet eine Streik¬
bewegung, bricht sofort eine neue aus. NebenStreiks in der Industrie u. in der Landwirt¬schaft macht sich eine immer stärkere Un¬ruhe unter den Angestellten der Oeffentli-
chen Betriebe und der Verwaltung bemerk¬bar . Alle Angestellten der Postverwaltünglegten für vier Stunden die Arbeit nieder.Der Verband der Telefonisten beschloß , zueinem späteren Zeitpunkt einen allgemeinenStreik auszurufen . Die Angestellten derstaatlichn Krankenkassen traten ebenfalls inden Streik . Verhandlungen über Gehalts¬
erhöhungen für die Angestellten sind bisher
ergebnislos verlaufen . (nach afp)

Indien und Kanada drängen
London . Wie AP berichtet, haben sich

sowohl Großbritannien wie die sieben Coip-
roonwealth-Läiider auf der Commonwealth-
Konferenz im Prinzip für die Anerkennungder kommunistischen Regierung in China
ausgesprochen —"Indien und Kanada drän¬
gen darauf , daß dies gleich geschieht .Außenminister Bevin ist im Grunde nicht
dagegen, aber er steht unter dem Druckder USA , die diesen Schritt noch mög¬lichst lange hinauszögem möchten , das heißt,noch einige Kompensationsobjekte sekun¬därer Natur — andere könnens nicht sein
— herausschlagen wollen.

Eine Fehlkonstruktion ?
Supcrfestunfen müssen überholt werdenWashington, (dpa) Wegen der Serie schwe¬rer Unfälle, die sich während der letzten Tageereignet hat , müssen die amerikanischenSu-

perfestungen jetzt überholt werden. Der Ge¬neralstabschef der amerikanischen Luft¬streitkräfte , General Vandenberg, hat füralle Maschinen, deren Motoren nicht beson¬ders überprüft worden sind , Flugverbot er¬teilt.
Aufregende Suche über Atlantik

Hamilton (Bermuda) Die systematische
, JJurchsuchung von Millionen Quadratkilo¬meter Meeresoberfläche im westlichen At-

Einmalige Winterbeihilfe tut Arbeitslosen not !
KPD -Fraktion fordert Hilfe für die Arbeitslosen

Bonn . (SID) Trotz aller amtlichen Schön¬
färberei wächst die Arbeitslosenziffer fort- ’
während. Mit der Steigerung der Zahl der
aus dem Erwerbswesen Herausgeworfenen

Arbeitslosigkeit und damit die Not in . den
Familien der Arbeitslosen. Um hier wenig¬
stens eine Linderung zu schaffen, hat die
KPD-Fraktion des Bundestages beantragt :

„Die Bundesregierungwird beauftragt , aus
Bundesmitteln allen Empfängern von Lei-

aus

20,— DM für jedes Familienmitglied unter französischen Besatzungszone die Landes -
14 Jahren zu gewähren.“ regierungen nicht in der Lage waren , , dieWeiter beantragte die KPD-Fraktion : fälligen Besatzungskostenzu bezahlen, wurde

„Die Bundesregierung wird beauftragt » die allen Ernstes der Gedanke erwogen, die not¬
wächst in den meisten

~
Fäl« i

*
au* die D^üer notwendigen Maßnahmen zu treffen , um die wendigen Beträge der Arbeitslosenversiche-wachst in den meisten ialen auch die Dauer Empfänger von Leistungen aus der Arbeits- rung zu entnehmen. Um in dem angedeute-losenversicherungvon der Verpflichtung zur ten Fragenkomplex Klarheit zu schaffen , hatZahlung der Rundfunkgebühren zu be- . die KPD-Fraktion des Bundestages be¬freien.“ antragt :Seit Jahr und Tag zahlen alle Lohn- und _ . _ . . . , , , .

Gehaltsempfänger ganz horrende Beiträge _ ”*\ie Bundesregierung wird ersucht, dem
für die Arbeitslosenversicherung. Immerstungen aus der Arbeitslosenversicherung wieder hört man, daß amtliche Stellen, wenn *un® “aru

.
er vorzulegen, welche Betrage aus

sine einmalige Beihilfe zur Beschaffung von sie sich in Finanznot befinden, versuchen. dem Arbeitslosenstock zur Finanzierung von
Winterbekleidung, Hausbrand und Einkel- größere Beträge aus den an gesammelten Re- Aufgaben verwendet worden sind , die mitlerungskartoffeln in Höhe von 30,— DM für serven der Arbeitslosenversicherungfür sich der Aufgabe der Erwerbslosenversicherungjedes Familienmitglied über 14 Jahre und zu erhalten. Als vor einigen Monaten in der unvereinbar sind .“

Kein Rad wird sich drehen und keine Hand rühren
Eintägiger Warnstreik in Frankreich zur Erzwingung einer monatlichen Lohnerhöhung von 3000 Francs

Paris, (dpa) Am 25. November wird sich doch ein Zweifel für die Regierung Bidaults gen Fehlbetrag im neuen Staatshaushaltt . i i, -d„j t 1 bestanden haben soll , dann wohl nach dem verursachen würde. Sie zieht nicht in Er-angekündigten Warnstreik nicht mehr. wägung, den hohen Milliardenbetrag für•Die RegierungBidault wurde vielfach als Rüstungszwecke, den sie ausgibt, zu kürzen.Verlegenheitslösung bei ihrem Zustande- Die Pariser „Humanite“ beschäftigte sichkommen bezeichnet , aber sie sollte eine in einem Leitartikel mit dem von den Ge-Aufgabe bewältigen, nämlich den Staats- werkschaften angekündigten Warnstreiketat unter Dach und Fach zu bringen. Sie und .dessen Ziel . Sie spricht dabei den Ge¬ist auch willens, dies zu tun, aber eben auf danken aus , daß die Durchsetzung der For-Kosten der Arbeiter. Sie argumentiert, daß, derungen der französischen Arbeiterschaftwenn sie den Arbeitern bezüglich ihrer die Frage der Weiterexistenz der RegierungLohnforderungen nachgibt, dies einen riesi- Bidaults stellt.
i

Wer regiert in Westdeutschland ?
Die Hohe Kommission trifft Wirtschaftsabkommen

Vergewaltigungsformel
Das rVerbot des Deutschlandkongresses

des „Nauheimer Kreises“ kann gar nicht
ernst genug genommen werden. Es ist ein
Anschlag auf die Versammlung?- und Mei-

. nungsrfeiheitj die in den Grundrechten ga¬
rantiert ist, ■Ein demagogisches Schlägwort
zur Begründung der Verletzung einfachster
demokratischer Rechte hat die schuldige
Landesregierung Rheinland-Pfalz gefunden .
„Demokratie, nur für Demokraten“ ist die
Formel, mit der künftighin ■ jegliche Ver¬
gewaltigung der . Demokratie gerechtfertigt
werden soll . Wer bestimmt, was demokra¬
tisch ist? , wenn der Maßstab dafür nicht aus
den verfassungsmäßig dem Volk gegebenenRechten genommen wird? Der Willkür ist
Tür und Tor geöffnet!

Der Ministerpräsident von Rheinland*
Pfalz ha( diese ominöse Formel zur .Recht*
fertigung seines Verbotes der Zusammen?kunft von Deutschen gegeben. '. Haben, w|pnicht bereits hier ein nicht zu übersehendes
Illustratiönsbeispiel, wie die Formel „Demo?kratie nur für Demokraten“ gehandhabtwerden soll ! „Demokratisch)' ist danach, ^wer in der Hörigkeit gegenüber dem west-'
liehen Imperialismus das Heil des deutschen*
Volkes sieht „Demokratisch“ ist, wer. die

in Frankreich kein Rad drehen und keine
Hand rühren. Der für diesen Tag ausgeru¬fene Warnstreik verfolgt das Ziel , die Regie¬
rung zu einem regelmäßigen Sonderzuschlagan alle Arbeiter in Höhe von monatlich 3000
Francs zu zwingen . Grund sind die gestie¬
genen Lebenshaltungskosten. Die kommu¬
nistische CGT-Gewerkschaft hat sich dem
Streikbeschluß der Force Ouvriere ange¬
schlossen . In Gewerkschaftskreisen wird
angenommen , daß sich der Vollzugsausschußder Christlichen Gewerkschaft, der über das
Wochenende tagt , den gleichen Beschluß zu
eigen machen wird.

Die Regierung hat sich nur bereit erklärt ,einen einmaligen Sonderzuschlag zu zahlen;der die Löhne derjenigen, die weniger als
15 000 Francs.monatlich verdienen, auf diese
Summe bringen soll. Dieser Zuschlag soll
die Höchstgrenze von 3000 Francs njeht über¬
schreiten .

Wer ist Stalin?
Tatsachenbericht aus dem Leben

eines großen Revolutionärs
Das „Volkseeho " wird in den nächsten

Tagen mit dein Abdruck dieses auf-'
schlußreichen, spannend, zu lesenden
und bebilderten Tatsachenberichts be¬
ginnen.

Bonn. (SXD ) Auf diese Frage gibt Auskunft
eine Verlautbarung des Bundespresse- und
fnformattonsamtes v. 17 . 11 . 1949, gezeichnetDr. Döx. Dort heißt es irri vorletzten Absatz
daß die „beiden Regierungen“ vereinbarthaben, „keifte Zustimmung zu Kompönsa -
’ ions- und Gegenseitigkeitsgeschäftenzu ge*

, „ . In Frankreich verdienen aber selbst un-lantik führte zur Rettung der Mehrzahl der gelernte /Urbeiter, die in einem regelmäßi-Ueberlebenden der amerikanischen Super- gen Arbeitsverhältnis stehen, nicht so ge-festung B . 29, die am Mittwoch wegen Brenn- Yinee ' Summen Der ftesierungsvorschlaß ■
stoffmangel auf offenem Meere niedergehen würde ' soniit nur den Gelegenheitsarbeitern— i-— und den in Berufsausbildung; begriffenen so- Regierungen ausdrücklich genannt und zwai

wie arbeitsbehinderten alten Leuten , nicht
aber der breiten Masse der Arbeiterschaft
zugutekommen. Er wird von den Gewerk¬
schaften auch deshalb abgelehnt, weil er nur
eine einmalige Maßnahme sein soll .

(V. E .) Unverändert bestehen alle Ur¬
sachen in Frankreich weiter, die zum Sturz

begrenzt. Umgekehrt ist die Einfuhr nach
Westdeutschland auch nicht völlig frei¬gegeben. Vierteljährlich soll ein Betrag von20 Mill. Dollar zu diesem Zweck .freigegebenwerden.

mußte. Der kanadische Zerstörer „Haida“
konnte 18 Mann von zwei Flößen bergen. Sie
waren von den Strapazen noch so geschwächt ,daß sie keine Schilderung des Unglücks ge¬ben konnten.

Die B. 29 hatte sich auf dem Fluge über
Bermuda nach Großbritannien befunden. Die
letzte Meldung des Flugzeuges lautete, daßder Brennstoff zu Ende gehe . Die B . 29 .warmit 20 Mann besetzt. (nach Reuter)

Autoritäre Pressepolitik
Bonn. (SID) Mit Disziplinarstrafen bedro¬

hen Verordnungen des Wirtschafts- und Ver¬
kehrsministers jeden ihrer Beamten und An¬
gestellten, der der Presse eine Auskunft gibt.
Selbst die Verlautbarungen der Presserefe¬
renten der einzelnen Ministerien dürfen erst
an die Presse gelangen, nachdem sie die dem
Kanzler direkt unterstehende Bundespresse¬
stelle durchlaufen haben . Nach den Hinter¬
gründen befragt , erklärte als Sprecher der
Regierung Dr. Böx: Nach dem Grundgesetz
haben wir eine Kanzlerregierung. Der Kanz¬
ler ist verantwortlich für die gesamte Regie¬
rung, darum muß er die Möglichkeit haben,
diese Verantwortung auch zu tragen.

die „High Commission for Gennany“ (Hohe
Kommission für Deutschland) und die bel¬
gische Regierung. Beide haben ein Zusatz¬
abkommen zu dem HandelsabkommenWest¬
deutschlands mit der belgisch -luxemburgi- _ _ o_ _ _ _ _sehen Wirtschafts-Union abgeschlossen . Nach Ausführungen über die deutsche Wirtschafts-

U. w Politik gemacht. Unter anderem hat er einedes Kabinetts Queuille und zur Wochen- * uts^ ®
,^ a“ n nadl Belgien -Luxemburg Einstellung der Subventionen für einge -

Was will
Minister Blücher ?

Bonn. (SID ) Vor dem Gesamtverband des
Groß- und Außenhandels hat Vizekanzler
Blücher vor einigen Tagen grundsätzliche

langen Regierungskrise geführt hatten . Bi¬
daults Kabinett steht auf wackligen Füßen.
Man kann mit der Auswechselung einiger
Minister nicht ungestraft einfach die Geleise
der Vorgänger weiterfahren. Wenn darüber

ohne jegliche Begrenzung zugelassen . Aller¬
dings wird u. a. die Einfuhr von Pferden.
Rindvieh, Schweinen , frischem Flußfisch.
Schnittblumen, Saatkartoffeln, Feldsaaten
und Hopfen wertmäßig auf 3 530 000 Dollar

Lebensmittelpreise steigen weiter
Bonn . (SID) „Nein“, antwortete der stell¬

vertretende Bundespressechef Dr. Böx auf
die Frage eines Journalisten , ob man seine
vorhergehenden Ausführungen so auslegen
könnte, daß das Kabinett Adenauer nach wie
vor auf dem Standpunkt stehe, daß keine
Erhöhung der Lebensmittelpreiseeintrete . Im
Laufe desWinters werde die Frage der Lohn-

und Gehaltspolitik irgendwie geklärt , sagteer und danfit entfalle die Notwendigkeit, an
der bisherigen Preispolitik festzuhalten. An¬

führte Lebensmittel in Aussicht gestellt. Er
hat zwar eine entsprechende Erhöhung derLöhne und Gehälter für diskutabel gehalten,
aber wie die Millionenmassen der Renten-
und Unterstützungsempfänger die Blücher-
sche Wirtschaftspolitik überstehen sollen , da¬
von war nicht die Rede. Um hier Klarheit zuschaffen, reichte die KPD -Fraktion des Bun¬
destages folgenden Antrag ein:

„Der Herr Vizekanzler wird ersucht, dem
Bundestag über den Inhalt seiner Rede zuberichten die er auf der Düsseldorfer Gene¬

laß , zu dieser Auskunft gab die Frage nach ralversammlung des Gesamtverbandes. des
der Stellung des Kabinetts zu der Rede des
Vizekanzlers Dr. Blücher, in der er für eine
Beendigung der Subventionen für Lebens¬
mittel eingetreten war. Das Kabinett möchte,so sagte Dr. Böx , gerne von jeder Subvention
befreit sein. Er begründete das mit Rück¬
sichten auf die Steuerzahler. (Und womit be¬
zahlen die Renten- und Unterstützungsemp¬
fänger?)

Groß - und Außenhandels über den Fortfallaller Subventionen für Einfuhrverbilligung
gehalten hat . Der Vizekanzler wird insbe¬
sondere aufgefordert, sich dazu zu äußern,ob er im Namen der Regierung gesprochenhat und ob die von ihm angekündigte Ein¬
stellung der bisherigen Subventionen für
Einfuhrgüter von der Bundesregierung tat¬
sächlich erwogen wird.“

Politik mitmacht, die das Ruhr- und Be¬
satzungstatut als oberste Gesetze für West¬
deutschland anerkennt . „Demokratisch“ ist,
.wer unter Selbstaufgabe unserer Nation die
Westunionspläne bejaht und die Einbezie¬
hung Westdeutschlands in den Atlantikpaktund daiivit ift die Kriegsfroht gegen die So¬
wjetunion betreibt . „Undemokratisch“ istalles andere. Wer wie Professor Noack die

■Neutralität Deutschlands, das Heraushalten
■unseresLandes aus dem Gegenspiel fremder
•Interessen will und auf dem Selbstbestim¬
mungsrecht der Nation besteht , ist „undemo¬
kratisch“. Es ist noch nicht offen, ausgespro¬chen , . aber die Konsequenz dieses Stand¬
punktes heißt nichts anderes , als das : wer
die Einheit Deutschlands will, das Gesprächzwischen Deutschen aus , Ost und West überihr Schicksal , der ist bereits undemokratisch.Das nennt man die Dinge auf den Kopfstellen. Diktatorische Gewaltmaßnahmenwerden höhnisch „ im Namen der Demokra¬
tie“ durchgeführt .

Der Bonner Bundesregierung ist nicht
ganz wohl bei der Sache. Sie will nichts mitdem Verbot des Ministerpräsidenten Alt¬
maier von Rheinland-Pfalz zu tun gehabthaben. Auch der amerikanischen Besat-
züngsmacht gefällt mindestens nicht die
Plupheit, mit der ein Verfechter westlicher
Interessen operiert . Als einen „unklugen
Eingriff in die Versammlungsfreiheit“ hatein Sprecher des amerikanischen Hohen
Kommissariats das Verbot der Tagung be¬
zeichnet .

Professor Noack wird nicht nachgeben .
Nachgeben darf aber in Westdeutschlandauch, der nicht, der die politische Zielsetzungdes • „Nauheimer Kreises“ nicht akzeptiert,aber gegen eine Vergewaltigung der Demo¬
kratie im Namen . der Demokratie Protest
erhebt, um die Gefahr eines neuen Unheils
auf dem Entwicklungsweg unserer Nation

Einreiseerlaubnis durch Bigamie
Lübeck . Während des Krieges lernte Frau

Gertrud aus Lübeck den Italiener Carraro
kennen und lieben. Sie wollte mit ihrem
Kind zu ihm nach Italien ziehen , doch ge¬
statteten damals die italienischen Grenz¬
behörden nur Ehefrauen von italienischen
Staatsangehörigen die Einreise. Auf Vor¬
schlag von Carraro heiratete Frau Gertrud
ihn, obwohl ihre erste Ehe noch nicht ge¬trennt war . Nach einiger Zeit kehrte sie je¬
doch wieder nach Deutschland zurück. Im
September wurde sie in Lübeck wegen Bi¬
gamie verhaftet . Das Schöffengericht Lü¬
beck ließ Milde walten und verurteilte Frau
Gertrud zur Mindeststrafe von 6 Monaten
Gefängnis. Inzwischen ist ihre erste Ehe ge¬
schieden und die zweite für nichtig erklärt
worden.

Hagelschauer verletzten und töteten
Menschen

Johannesburg. Bei einem Hagelschauer
von unerhörter Heftigkeit wurden in Pre¬
toria eine Weiße getötet und 35 Weiße , so¬
wie 20 Neger verletzt . Bei dem zehnminüti¬
gen Unwetter gingen Hagelkörner in der
Größe von Tennisbällen nieder. Der Sach¬
schaden wird auf eine Viertelmillion Pfund
Sterling geschätzt.

Der Formulare und Formalitäten müde
Birmingham. Ein Birminghamer Zahn¬

arzt vergiftete sich , weil „seine rven den
Formularen und den Formaütä} n. der Be¬
hörden nicht mehr gewachsen lfnm»an .“

„Denkendes“ Spielzeug
Bristol. Ein Spielzeug, das „denken“ kann

will Dr. Grey Walter vom neurologischenIn¬
stitut in Bristol erfunden haben. Nach An¬

gabe des Erfinders wird ein Tier nachgeahmt,
dessen Verhalten verständlich aber unbe¬
rechenbar ist. Das Spielzeug ist ungefähr
43 cm lang und hat die Form einer Schild¬
kröte. Man kann ihm verschiedene Tricks
beibringen, die es in einer „Gedächtniszelle“
festhaltet und später ausführt . Es kann tan¬
zen , geht Hindernissen aus dem Weg , schläft
ein, wenn es müde ist , und schreckt zusam¬
men , wenn man es plötzlich stört . Es bringt
sein Mißbehagen bei Kälte zum Ausdruck,
hat seine Vorliebe und seine Antipathie .

Der Erfinder will das Spielzeug für Weih¬
nachten 1950 zum Preis von 10 Pfund Ster¬
ling auf den Markt bringen. Er meint, daß
es sogar möglich sein muß, einen Roboter zu
konstruieren, der wie ein Mensch umher¬
geht, spricht und auf Fragen antwortet .

Staatliche Ehrung für Ginette Neveu
und Marcel Cerdan

Paris. Die französische Violinistin Ginette
Neveu und der Boxer Marcel Cerdan, die
beide bei dem Flugzeugunglück auf den
Azoren ums Leben gekommen sind, wurden
durch Erwähnung im französischen' Staats¬
anzeiger, dem „Journal Offidel“ ausgezeich¬
net. Darin wird der Anteil der Violinistin
an der Verbreitung der französischen Kunst
anerkannt Cerdan wird als eine der „bei¬
spielhaftesten Gestalten des französischen
Sports“ bezeichnet .

Alter Fg. als Christus-Darsteller
Oberammergau. Der Gaetwirtssohn

Anton Preisinger wurde für die Passions-
Spiele 1951 in Oberammergau zum Christus-
Darsteler gewählt. Er war seit 1932 Mitglied
der NSDAP und soll als NSKK-Mann im
März 1933 an der Durchsuchungdes Klosters
Ettal in Oberbayern teilgenommen haben.

Saargebiet gehört zu Deutschland
Parteitag der KPD Saar — „Freie Beziehungen zu Deutschlands !“

Saarbrücken. (Eig. Ber.) Die Saarindustrie gehört in die Hände des Saarvolkes und die
Bevölkerung muB sich gegen die Uebertragung der Eigentumsrechte der Saargruben an
französische Konzerne wehren , erklärte der Landesvorsitzende der KPD auf dem 18. Par¬
teitag des Saargebietes, der sich zu einem eindrucksvollen Bekenntnis der Zugehörig¬keit des Saargebietes zu Deutschland ge -staltete.

zu verhindern. -ym-

Der Vorsitzende des Landesverbandes,Kurt Nickolay , betonte in seinen Ausfüh¬
rungen, daß das große Ziel der Schaffungder
wirtschaftlichen und politischen Einheit
Deutschlands nicht aus den Augen gelas¬
sen werden dürfe. Dieses Ziel stehe mit
der Klärung des völkerrechtswidrigen Zu¬
standes an der Saar in enger Verbindung.

Als nächsteAufgabeder KPD -Saar bezeich¬
net© Nickolay den Kampf um die Oeffnung
der Grenzen nach Deutschland und um die
Lösung der Saar-Frage im Rahmen eines
Friedensvertrages mit einem einheitlichen
demokratischen Deutschland . Er verlangte
freie kulturelle Beziehungen der Saar-Bevöl¬
kerung mit allen Teilen Deutschlands, Ga¬
rantierung der Meinungs - und Gewissens¬
freiheit sowie Selbstverwaltung und Fihanz-
hoheit für die Gemeinden.

Ein Gruß aus Frankreich
Ein Vertreter der Kommunistischen Partei

Frankreichs begrüßte den- 18. Parteitag der
KPD -Saar und erklärte , daß die- Regierungder Deutschen Demokratischen Republik dem
französischen Volk eine sichere Garantie für-
den Frieden biete, während Frankreich zu
Recht beunruhigt sei über den Wiederaufbau
eines reaktionären und auf Revanche sinnen¬
den westdeutschen Separatstaates mit Ade¬
nauer und Hettß , der für Hitler bereits einmal
stimmte.

Eine Delegation, die der gleichzeitig tagen¬den Dele'gierteh-Konferenz des Industriever¬bandes Bergbau eine Grüß- und Kampfbot¬schaft übermittelte , berichtete nach ihrer
Rüdekehr, daß die Saar-Bergarbeiter ent¬
schlossen sind, sich rücksichtslos für die
Uebergabe des Eigentumsrechts der Saar¬
gruben an das Saarvolk einzusetzen. Da die
Entsendung von Gastdelegierten aus den
übrigen Ländern Deutschlands unterbunden
wurde, wurden dem 18. Parteitag Grußadres¬
sen aller kommunistischen Landesvorstände
Westdeutschlands zugesandt.

Wird leiser getreten ?
Aufhebung der Immunität Aldogans

abgelehnt
Ankara. Der Rechtsausschuß des türki¬

schen Parlaments lehnte am Freitag eine
Aufhebung der parlamentarischen Immuni¬
tät des Generals Sädik Aldogan ab, weil
nach Ansicht des Ausschusses die Schuld¬
beweise nicht - ausreichen. Aldogan soll der
eigentliche Urheber eines Planes zum ‘Sturz
des türkischen Regimes gewesen sein . Staats¬
präsident Ismet Inönü und der Führer der
demokratischen Opposition Dschelal Bayarsollten ermordet werden, mach AFP)

Wilhelm Pieck zu Noacks Zielen
Berlin, (dpa) Der Präsident der Deutschen

DemokratischenRepublik, WilhelmPieck , er¬klärte nach einem Bericht der „TäglichenRundschau“ in Halle, das Verbot der Rengs¬dorfer -Tagung des „Nauheimer Kreises“ sei
ein neuer Beweis für die absolute Koloni¬
sierungstaktik des amerikanischen Imperia¬lismus gegenüber Westdeutschland. Man
könne zu den Besprechungen Prof . Noacks
stehen wie man wolle, „aber er kämpit für
Frieden und Völkerverständigung,

;er ist Geg¬ner des .Besatzungsstatuts , des Nordatlantik¬
paktes und der westlichen Kriegsvorberei¬
tungen, Grund genug für uns . mit ihm zu¬
sammenzuarbeiten.“

„Nationale Front “ wächst
„Neues Deutschland“ zum Verbot

Das SED-Zentralorgan '
„Neues -Deutsch¬land“ schreibt zum Verbot der Tagung des: -Nauheimer Kreises' sichtbar für jedermannäußere sich hier das nicht mehr zu hemmendebreite Wachstum der „Nationalen Front“ .Seitdem die Bevölkerung Westdeutschlandsin der Deutschen Demokratischen Republikeine sichere und sinnvolle Perspektive vor

Augen sehe , trete sie aus der Reserve heraus.So sei es ganz natürlich , daß der Kampf um
Deutschlands Wiedervereinigung und Sou¬
veränität immer mehr Massencharakter an¬nehme.

Großer Fang
Wladiwostok. Die sowjetische femcisi lieheund Kurilen -Walfangflottille ist mit einemgroßen Fang nach Wladiwostok zurück-gekehrt ; Es .wurden über.

' 2 000 Wale gefan¬
gen . was beträchtlich über dem Plansoll liegt.Ein einzelner Walfänger harpunierte in die¬ser Saison 257 Wale.
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Das Programm
der Schwerindustrie

Die außenpolitische Erklärung Adenauers
im Bundestag hat das Schlimmste bestätigt.Er hat sich nicht nur gewillt gezeigt , lebens¬
wichtige Entscheidungen über unsere Zu¬
kunft in der Manier des nur sich selbst ver¬
antwortlichen Autokraten und mit den Mit¬
teln schwärzester Geheimdiplomatiezu tref¬
fen. Er ist gleichf alls entschlossen , gegen den
Willen des nicht befragtenVolkes den Wegder Verantwortungslosigkeit und der
Schande fortzusetzen. Adenauer und die
kleine monopolistische Clique , für die seine
Regierung spricht, wollen opfern, was nicht
ihnen gehört — die deutsche Selbständig¬keit, die Ruhr und unsere Industrie. Sie sind
bereit , das deutsche Volk zu verkaufen, wenn
nur der Profit der Großbankiers und Schwer¬
industrieellen erhalten bleibt.

Daß dieses Programm Adenauers und der
rheinisch-westfälischen Schwerindustrieellen
nicht neu ist, darauf hat Max Reimann in
seiner vielbeachteten Rede im Bonner Bun¬
destag hingewiesen. Nach dem Zusammen¬
bruch ihrer Kriegspläne waren die deutschen
Imperialisten jedesmal bereit, nationale deut¬
sche Interessen zu verschachern, um sich
selbst vor dem deutschen Volke zu retten,das beidemal nahe daran war , sich ihrer zu
entledigen. Schon nach dem ersten Welt¬
kriege kokettierten die Stinnes und Röch¬
ling mit dem Plan einer Allianz mit der
französischen Schwerindustrie und mit der
separatistischen Idee des Rheinstaats, was sie
nicht hinderte später — als die „Gefahr der
Sozialisierung“ vorüber war — die chauvi¬
nistische Revanche-Hetze der faschistischen
Organisationen zu finanzieren.

Unmittelbar nach dem letzten Kriege ent¬
falteten die deutschen Monopolherren eine
rührige Geschäftigkeit bei der Anknüpfung
ihrer alten Beziehungen zu einflußreichen
Gruppen des amerikanischen Finanzkapitals,
und etwas später begannen sie auch wieder
Fühlung mit den französischen Schwerindu¬
striellen aufzunehmen. Die Erfolge ließen
nicht lange auf sich warten . So geschah es,
daß nicht nur alle die Wehrwirtschaftsführer
sieh als Unschuldsengel erwiesen und von
den Westmächten an die führenden Positi¬
onen der Kohle- und Stahlverwaltungen
gestellt wurden.

So geschah es auch, daß der Einfluß der
Thyssen, Stinnen , Zangen, Reusch , Rölen und
ihrer überseeischen Freunde bald stark ge¬
nug war — trotz der unermeßlichen Leiden,
die diese Organisatoren zweier Weltkriege
über Europa gebracht haben — eine Lösung
der Eigentumsfrage zugunsten des deutschen
Volkes zu verhindern . Die letzten Jahre
haben bewiesen, daß ihre Wünsche bei dep
amerikanischen Finanzkönigen mehr zählen
als beispielsweise die der britischen Labour-
Regierung, deren Außenminister Bevin dem
britischen und dem deutschen Volke mehr
als einmla heiligst versprach, jene „Magna¬
ten“ zu entmachten , die zum „untrennbaren
Bestandteil der Aggressionspolitik Deutsch¬
lands“ geworden ' waren . Ein Versprechen
übrigens, für das der leichtgläubigeDr. Schu¬
macher einst seine Ehre verpfändete.

Adenauers Beziehungen zur Schwerindu¬
strie sind mindestens ebenso eng wie seine
Bindungen zur Spitze des katholischen Kle¬
rus . Sein Angebot, das Ruhrstatut anzuer¬
kennen und große amerikanisch-französische
Kapitalien hereinzunehmen, ist das Angebot
der einflußreichsten schwerindustriellen
Kreise, die heute darin den sichersten Schutz
gegen das deutsche Volk und alle gefährli¬
chen „Sozialisierungsabsichten“ erblicken.

Man glaube nicht, daß diejenigen, die un¬
serem Volke jetzt den Weg der ausländischen
Kapitalbeteiligung und der Anerkennung
ausländischer Vollzugsgewalt über die Ruhr
empfehlen, nicht wüßten , was er bedeutet.
War es nicht Herr Dr .Adenauer selbst, der
nach dem Londoner Sechsmächte -Abkommen
in dem die Grundzüge des Ruhrstatuts ent¬
worfen waren , von der „Ausplünderung der
deutschen Wirtschaft“

, von „Zwangsarbeit“
und von „Verweigerung der Zursammenar-
beit“ sprach?

. War es nicht seine Partei , die damals von
einer „neuzeitlichen Form der Annektion mit
dem Ziel einer vollständigen wirtschaftlichen
Beherrschung“ redete? Glauben Adenauer
und seine schwerindustriellen Freunde wirk¬
lich , wir hätten diese Worte vergessen?"Glau¬
ben sie im Ernst , sie. könnten sich- auf das
kurze Gedächtnis des Volkes verlassen, das
nichts mehr weiß von dem vernichtenden
Verdamungsurteil , das Herr Adenauer da¬
mals über sein heutiges Handeln gesprochen
hat?

Adenauer und seine Freunde wissen auch ,
was die Kapitalbeteiligung bedeutet. Die
schwerkapitalistische „Mainzer Allgemeine
Zeitung“

, die Vorläuferin jener „Frankfurter
Allgemeinen“, die sich heute so warm für den
Adenauer'schen Ausverkauf einsetzt, hat vor
etwas mehr als einem Jahre die Bedeutung
dieser ausländischen Kapitalbeteiligung so
treffend charakterisiert , daß diese Sätze hier
zur Warnung aller angeführt seien:

„Amerikanische Beteiligung, das bedeu¬
tet Abhängigkeit von Amerika. Es gibt
auch noch andere Formen der Herrschaft,als den Befehl einer Militärregierung. Es
kann der Tag kommen, an dem Deutsch¬
land dem Namen nach wieder ein souve¬
räner Staat ist , und an dem doch die Ent¬
scheidung über das Schicksal der Zeche
Konstantin oder des Bochumer Vereins in
New York fällt .“ (Allgemeine Zeitung,
13. 10. 1949 .)
Und das sind die Formen der Herrschaft

des allgewaltigen amerikanischen Finanz¬
kapitals , die heute der Bevölkerung West¬
deutschlands von Adenauer und seiner Mil¬
lionärsregierung , unter dem Mantel der
„größeren deutschen Selbständigkeit“ ange¬
priesen werden. Die deutschen Monopolisten
und ihre Regierung wollen die Abhängigkeit,
die Besatzung, ein zweigeteiltes Deutschland,
weil sie sich vor der Entmachtung durch das
deutsche Volk fürchten. Sie wollen den Ver¬
zicht auf die Selbständigkeit, die ausländi¬
sche Herrschaft über die Ruhr, weil sie sich
lieber auf fremde Bajonette stützen wollen
als ihre Profitherrschaft dem freien Urteil
des deutschen Volkes auszusetzen. Aber das
deutsche Volk will nicht auf den Knien le¬
ben. Es will nicht sein Recht auf nationale
Selbstbestimmung auf dem Altar des Pro¬
fits eines kleinen Häufleins opfern. Das
deutsche Volk wird den Weg des Kampfes
um nationale Einheit und Unabhängigkeit
und einen gerechten Frieden gehen.

J . Sch.

Die Hohe
Wie aus em Bericht des Rechnungshofes ,der für die alliierte Hochkommission an-

gefertigt wurde, hervorgeht , sind im Haus¬
haltsjahr 1948-49 5,2 Milliarden DU Besaht ,
zungskosten zu bezahlen.

Diese Besatzungskosten von m*hr als 5
Milliarden bilden für die Haushalte der Län-

Randbemerkungen
Teil i | jg t >ei all
deutsaHf - Angeste'
weit Unteren
es def^ tfut ;
lldtaftCQualit
«prftfit. '

Also, an den Löhnen und Gehältern

kennen das „Leistungsprinzip“
^Bevölkerung wird Unsere zünftigen Diplomaten Witter*
^ 5 mit gemischten Morgenluft . Mit zitternder Ungeduld fiebern

L ’ Schließlieh hat- sje Tag entgegen,, an dem sie wieder
dem deutscher ). Volk j^re Beglaubigungsschreiben in London , Pa¬

ris , Washington, Rom , Stockholm usw. über¬
reichen können. Die diplomatischen Ueber-
bleibsel aus der Weimarer Republik, die
treu und brav auch dem .Dritten Reich“

Herabsetzung der hohen Besatzungskosten
und auf Verwendung dieser eingesparten Be¬
träge für den sozialen Wohnungsbau und
andere Sozialausgabenwurden ignoriert und

Friapj ^svertrag verspro
onäch das deutsche Volk sich sehnt.

der und des Bundes eine unerträgliche Be- deutschen Arbeiter und Angestellten soll ge- ist dieser Friedensvertrag, der das Ende der
lastung und werden letzten Endes durch di- spart werden. Noch einen weiteren Vorschlag Besatzung und somit auch das Ende der Be- _ _ _ _ _ _rekte und indirekte Steuern auf die breite der alliierten Behörde können wir diesem satzungskpstenbringt. Diese Einsparung, die ibre fachmännischen Kenntnisse geweihtMasse der westdeutschen Bevölkerung ab- Bericht entnehmen: ^ ; ^ : mit einem Schlage unsere Finanzlage verän- hatten , machen sich Sorgen um den „konsu-
gewälzt . Die Anträge der KPD im Wirt- „Bei Waren- und Sacheinkäufenfür die dem würde, wäre allein wirklich willkom- larischen und diplomatischen Nachwuchs “
schaftsrat und in den Länderparlamenten auf Besatzungsmacht sollen’ Einsparungen men. Sie könnte beinahe Wirklichkeit sein , und bringen sich dabei in empfehlende Er-

erzielt werden durch genauere Kalkula- werni die Westmächte im Mai 1949, auf der innerung. Sie verlangen eine Diplomaten-tion und Ueberprüfung der geforderten Pariser Konferenz den sowjetischen Vor - auswahl nach dem „Leistungsprinzip“ . Seit
Preise.“ " schlag angenommen hätten , binnen drei Mo-

Auch das ist für eine Besatzüngsmacht, die naten einen Friedensvdttrag nflt Deutschland
teilweise mit Argumenten — wie z. B . der gewohnt ist, Befehle zu erlassen, keine un- abzuschließen ,
fehlende Wehretat verlange aus Billigkeits¬
gründen die hohen Ausgaben für die Besät- <■ . „ ■ » « ■ - m _

’
_ ■ _ ii

zung — bagatellisiert . p | | f {J | £ SrbfiltCtKiC FfflU SClOfdCrtlJetzt haben die Hohen Kommissaredie Ab- 1 Ml v ö
sicht geäußert, bei den Besatzungskosten (sid ) „Männer und Frauen sind tion des Bundestages folgenden Antrag ein¬
jährlich bis zu 1 Milliarde „einzusparen“ . Ja , gleichberechtigt “”

heißt es bombastisch im gebracht:sie haben sogar schon Pläne bekanntgegeben, 3 Absatz2 des Bonner Grundgesetzes. „Die Bundesregierung wird aufgefordert, mit vollgültiger Schulung nach dem wfest-wie diese Milliarde „eingespart“ werden den
’
der daraus praktische Schlußfolge- dem Bundestag beschleunigt einen Gesetz- liehen Muster haben während des Hitler-Re-

solL Das soll nicht etwa durch Herabsetzung r riehen will gibt es allerdings noch entwurf vorzulegen , in dem gemäß der im gimes dessen Methoden durchaus fachgerechtder Zahl der alliierten Besatzungstruppen, deJ Artikel 117 in dem im ersten Absatz zu Art . 3 des Grundgesetzes verfassungsmäßig mitgemacht. Wenn es einmal eine wirklicheinschließlich Hilfspersonal, oder durch Ein- le e ist ; Das
'
dem Art . 3 , Abs . 2 entgegen- festgelegten Gleichberechtigung von Män- unabhängige deutsche Außenpolitik gebenSchränkung des Warenbezugs geschehen , wie gtehende

'
Recht bleibt bis zu seiner Anpas- nem Und Frauen der Grundsatz verankertes der durchschnittliche Leser der Meldung

g an diese Bestimmung des Grundgeset- ist , daß bei gleicher Arbeit Frauen und Ju-
^ te

^
Nein

86^ we't "geh^ di^ Abs^ t
^

er ze
"

in Kraft , jedoch nicht länger als bis zum gendlicheeinen Rechtsanspruch auf den glei-

fast 15 Jahren habe es in Deutschland eine
vollgültige Diplomatenschulung „nach dem
Muster westdemokratischer Staaten“ nicht
gegeben und die außenpolitischen Methoden
des Hitlersystems seien Gewalt, Erpressung,Druck und List gewesen. Um sie spielen zu
lassen, habe es keiner fachgerecht ausgebil¬
deten Konsuln und Diplomaten bedurft . Nun ,diese fachgerecht ausgebildeten Diplomaten

muuie . in ein , so wen geut tue nuwuu ucj . iqco Tjm den ar beitenden FrauenWestmächte nicht. Der diesbezügliche DPA-
Bericht meldet:

„Bei den Personalaufwendungen soll möghÄst schneU zu dem versprochenen glei - steht .“
festgestellt worden, sein, daß ein großer * en Recht zu verhelfen, hat die KPD -Frak-

chen Lohn haben, wie er auf Grund tarif¬
licher Vereinbarungen den Männern zu¬

sollte, werden ihre Diplomaten nach einem
anderen Leistungsprinzip ausgesucht werden
müssen, zumal die so sehr gerühmte ,-,west¬demokratischen Methoden“ von vielen fried¬
liebenden Völkern mit Besorgnis und Miß¬
trauen beobachtet werden.

In Polen - und konnten nicht weiter
Westalliierte Stellen verhindern die Heimreise deutscher Frauen

Auch ein „Flüchtling "!
Die Skandale des württembergisch-badi-
schen Landwirtschaftsministeriumsreißen

nicht ab
Stuttgart . (EB) Eine „Kleine Anfrage“ im

Ein Zug mit deutschen Frauen und Kin- einer der ersten Damen der westdeutschen Landtag hat einen neuerlichen Skandal des
dern wartet seit einigen Wochen auf einem Gesellschaft Gab da der französische p &he Laadwirtschaftsministeriums in Württem-
Sammelplatz in Polen auf die Heimreise. Kommissar Francoi# Poncet vor «fnigen Ta- berg-Baden -zutage gefördert. Diesmal han-
Die Transportgenehmigung der westalliier- gen einen Empfang für einen ausgewählten delt es sich um einen badischen volksdeut-
ten Transportleistelle in Warschau aber wird Kreis deutscher Persönlichkeiten mit ihren sehen „Flüchtling“

, der prompt unter dieser
mit Hilfe immer neuer Vorwände von dem Damen . Die Ehre als Tischdame mit dem Ho- Angabe 1945 als hoher Ministerialboaroter

Warum so geheimnisvoll?
In London wurde ein Dreimächteabkom¬

men zwischen USA , England und Frank¬reich abgeschlossen , das eine „begrenzte
Wiederzulassung“ eines deutschen Hochsee¬
schiffbaues ermöglichen soll . Hamburgs
Bürgermeister Brauer erging sich in einer
Pressebefragung in geheimnisvollen Andeu¬
tungen, aber seine Wichtigtuerei hatte kei¬
nen realen Hintergrund . Entweder weißBrauer selbst nichts Näheres über das Ab¬
kommen oder er scheut sich , die Zahlen zu
nennen. Es kommt nämlich nicht darauf an,zuständigen Offizier dieser alliierten Stelle, hen Kommissarangeregt plaudern zu dürfen , bei der Regierung die Leitung der Wein- daß die

'
Hochseeschiffe die Deutschland mmKapitän Basham, verweigert, meldet die hatte die Gattinyines Vertrauensmannes

.
der Erteilung beim Landwirtschaftsministerium auf eigenen Werften bauen darf ein paarSeemeilenschneller oder einige tausend BRT

größer sein dürfen als die bisherigen für die
deutsche Schiffahrt genehmigten mittelal¬
terlichen Höchstgrenzen. Deutscher Schiff¬
bau und deutsche Schiffahrt haben erst dann

„Tägliche Rundschau“ vom 11 . 11 . 1949. westdeutschen Schwerindustrie, der gleich- bekommen hatte . Dfeer Dr. Adam Krämer
Wer nun angenommen hat , daß es eine zeitig früher hohe Staatsämter bekleidete u. sojj gjcjj des Verbrechens gegen die Kriegs¬selbstverständliche Pflicht für die gesamte heute führendes Mitglied der CDU ist . Daß Wirtschaftsverordnung durch große Wein¬westdeutsche Presse wäre , gegen derartige die Frau eines bekannten Mannes so ausge- und Spirituosenschiebungen schuldig ge-Maßnahmen zu protestieren , wird enttäuscht zeichnet wurde, verschwieg der NWDR seinen mackt haben. Um das gegen ihn angesetzte* _ i - i - ii _ _ .-i _ j _ r> ja Uöroi *« nnfl Hoc nnr rn *a Tinrnp cohr fff»Krrar »KL. — . . . _ . . . _.. . . . .feststellen müssen, daß die reaktionäre und

auch die sogenannte „neutrale “ Presse dieser
Pflicht nicht nachkommt. Die gleiche bür¬
gerliche Presse, die immer mit großen
Schlagzeilen reagiert , wenn es sich darum
handelt , irgendwelche gegen die Sowjet¬
union oder die Volksdemokratien gerichtete
Meldungen zu verbreiten , verschweigt diese Dr. Lehr.
Nachricht von den zurückgehaltenen Frauen
und Kindern.

Es ist eine erschütternde Tatsache, daß
deutsche Frauen und Kinder in einem Sam¬
mellager, in der Nässe und Kälte des Spät¬
herbstes wochenlang auf ihre Weiterreise
und damit auf die Zusammenführung mit
ihren Familienangehörigen warten müssen ,
nur weil die ungestörte Heimreise der Frauen
neaicht in das Programm der Hetzer gegen
den Bolschewismus hineinpaßt . Damit wird

Hörern und das hat die Dame sehr gekränkt .
Darum wollen wenigstens wir unsere Leser
nicht im unklaren lassen, wem die hohe Aus¬
zeichnung zuteil wurde. Es war die Gattin
des früheren DeutschnationalenOberbürger¬
meisters von Düsseldorf u . Teilnehmers an
der Hitler-Versammlungvom 27 . Januar 1932

Gerichtsverfahren ist es plötzlich still ge- einen wirtschaftlichenSinn, tepnn die Schiffeworden und die diesbezügliche Anfrage im • - — - - - -
Landtag ergab das erstaunliche Resultat,daß Dr . Adam Krämer, der „Ostflüchtling“,gar kein Deutscher , sondern ein jugoslawi-

_ _ scher Staatsangehöriger sei, der es ablehnt,
Cato sich dem Spruch eines deutschen Gerichtes eine Konkurrenzfähigkeit des deutschen

. . , . zu unterwerfen. Schiffbaus und deutscher Schiffahrt möglich.Jakob Kaiser organisiert Die amerikanische Militärregierung ver- Das aber ist es ja gerade , was besonders die
Bonn . (SID ) In einem Bonner Hotel ver- tritt den Standpunkt, daß der schwinde !- Engländer so „kränkt “ ! Warten wir daher

sammelten sich am Mittwoch auf Veranlas- hafte Ostflüchtling sich zu Recht auf seine cr
.
s ^ einmal die genauen Zahlen ab , dann

sung des Minsters für „ GesamtdeutscheFra - jugoslawische Staatsangehörigkeit berufe w !rd pq s1f'h zeigen oh die Kette w/irtlieh
und hat eine eigene Gerichtsbarkeit beauf¬
tragt , den Fall zu untersuchen.

Abgesehen davon , daß wir einen Skan¬dal mehr des Landwirtschaftsministeriums
haben, erweist sich wieder einmal, daß
jedem Schwindel Tür und Tor an den hoch- lan§e noch?
sten Stellen Westdeutschlands geöffnet ist,

gen“
, Jakob Kaiser, die Vertreter der in den

letzten Wochen gegründeten „ostdeutschen
Landsmannschaften“ . Nur die von Heinz
Jonas in Stuttgart geführte Gruppe war nicht
eingeladen.

Zweck dieser Zusammenkunft waren Vor-mit aller Schärfe die ganze Verlogenheit der bereitungsarbeiten zur Schaffungeiner Dach- _ _
„Retter der abendländischen Kultur “ aufge- organisation für die gegen die Demokratische wenn der Gauner sich nur als Flüchtlingzeigt , die rücksichtslos Menschenleben und Deutsche Republik hetzenden Organsationen des Ostens ausgibt.Menschenrechte opfern, wenn es gilt, die und dje Besprechung der ZusammenarbeitHetze zu entfalten gegen die verhaßten Lan-

^Untergrund-Organisationen“ jenseitsder des Fortschritts , gegen die Volksdemo - der gjbe . Es konnte noch nicht aufgeklärt
werden, ob nur durch Zufall am gleichen
Tage der Flüchtlingsausschuß des Bundes¬
rates mit den Flüchtlingskommissaren der
Länder tägte.

in Bezug auf Frachtraum , Schnelligkeit und
sonstige moderne Einrichtungen denen der
anderen Nationen ebenbürtig sein dürfen.Nur dann wäre das im Schiffbau anzule¬
gende Geld wirtschaftlich verwendet und

wird es sich zeigen , ob die Kette wirklich
gelöst oder nur um einige Zentimeter ge¬
lockert wurde.

Hoff, o du arme Seele !
Der augenblicklich amtierende wie

kratien und gegen die Sowjetunion.
Sollen die Arbeiter wieder

mehr bezahlen ?
Bonn . (SID ) Zur Sanierung ihrer Finanzen

erwägt die Leitung der Bundesbahn unter
anderem auch eine Erhöhung des Preises der
Arbeiterwochenkarten und in der Praxis auch

Im „Heiligen Jahr"
Das „St. Konradsblatt“ weiß folgendes zu

berichten: „Anläßlich des Hl . Jahres werden

. . . und zwei Griechen
Zwei Griechen , die wegen Kolaboration ujiiuiioiumit der deutschen Besatzung in Griechen - graphischen

“
Grenzenland m Abwesenheit zum Tode verurteilt

worden waren, trafen mit dem Flugzeug in
Athen ein . Sie waren vor kurzem in West¬
deutschland verhaftet worden und wurden
nun an Griechenland ausgeliefert.

Wir gehen nicht fehl , anzunehmen, daß
diese beiden Griechen all die Jahre als ver¬
schleppte Personen von deutschen Staats-

Ministerpräsident Bidault hat
auf einem Presseempfang britischen und
amerikanischen Journalisten gegenüber vom
Aufbau eines neuen Europas mit Deutschland
gesprochen. Da er angesichts der ungeklär¬ten Situatiqn des Saargebiets nicht gut zu¬
geben konnte , daß die europäische Neuord¬
nung sich innerhalb der „natürlichen geo-

vbllziehe, lenkte er
mit einem kühnen Gedankensprung auf das
„Gebiet des Schweigens und der Furcht“ ab.
Ob er damit die von Demontagen bedrohten
Gebiete in Westdeutschland gemeint hat?
Deutschland darf kein höheres Iridustrie-
niveau erhalten und einen Friedensvertrag
wird es auch nicht geben, aber voller Pathos
erklärte Ministerpräsident Bidault: „Auch

vermehrt hatten. verpflichtet. Argus

eine Verteuerung der Sonntagsrückfahr- eine Reihe katholischer Staatsolerhäupter _ _ _ 4 _ „ _ _ m„uäu.™ HUkarten . Unter diesen Maßnahmen wurden eine Reihe katholischer Staatsoberhäupter geldem erhalten wurden und das Chor der ein Besiegter hat das Recht zu hoffen.“ Einlen def Welt in Rom erwartet . Bisher haben Schwarzhändler und fragwürdigen Personen bequemes Recht , das den Sieger zu nichtsleiden haben. Um dies zu verhindern , hat die u. a. der irische Staatspräsident und die ge- .
KPD -Fraktion des Bundestages beantragt : samte Regierung, Staatspräsident Peron von

„Die Bundesregierung wird ersucht, Argentinien und GeneralissimoFranco , so-
1 . die Deutsche Bundesbahn zu veranlassen, wie verschiedene südamerikanische Staats-die geplante Erhöhung der Preise für Ar- männer ihr Kommen angekündigt. Ausbeiterwochenkarten nicht durchzuführen, Deutschland erwartet man den Besuch von2. von einer Verschlechterung des Tarifsatzes Bundeskanzler Dr. Adenauer und Minister-für Sonntagsrückfahrkarten Abstand zu Präsident Karl Arnold, sowie zahlreichennehmen.“ katholischenLänderministern.“

Eine ganz nette Zusammenstellung. Daß

Können USA ERP-Programm kürzenVoraussagen über sowjetische Schwächen
®n **** als unrichtig . Unvermeidlich kommt die Frage auf, obn or vorBtänHniciAc .0 TVT\ A7T\D ■c'lne eal“ nette -ousammensienung . uau Obwohl Präsident Truman in dieser Frage dje Vereinigten Staaten es sich leisten kqn-ueT verständnislose JNWDK diese drei prominenten Gäste des „Heiligen keine formellen Ankündigungen machte, ist nen> die Hilfe für Eropa zu kürzen , selbstEhre, wem Ehre gebührt ist ein Grund- Vaters“ in Rom nicht nur Religiöses gemein- em anderem Tatbestand über die sow- dann , wenn der wirtschaftliche Zusammen¬satz , für den der NWDR anscheinend noch sam haben, dürfte kaum in Zweifel gezogen tische militärische Entwicklung beinahe schluß als ein Fernziel betrachtet wird, ohnenicht das notwendige Verständnis aufge- werden. Diktatoren und solche , die es sein ~ ~ 'r

militärische _ _ebenso bedeutsam wie die Explosion der äaß konkrete
‘
schritTe

"
zu

“
seiner

'
Vei?vrirk-Beria-Bombe . Ihn es kurz zu sagen, der Ge- üchung unternommen werden. . . .heimdienst der Westmachte hat sich in bezugauf seine Ansichten über die russischen tech - Die Gründe, die der Kongreß zu seiner

nischen Möglichkeiten als genau so schlecht Weiterführung des Programms Vorbringeninformiert erwiesen, als er es in bezug auf wird , sind von einer Wichtigkeit, die nicht
die Zeittafel des russischen Atom -Energie- vorhergesehen werden konnten. Wenn die
Programms gewesen ist Dies bedeutet in Mehrheit des Kongresses nicht weitere wich-

bracht hat . Das ist zumindest die Auffassung möchten !

Ich trage die Verantwortung
Erklärung zu der Veröffentlichung der Artikel der Genossen Beizund Drögemüller im „Freien Volk“

Ich erkläre mich mit dem Beschluß des Se- Durch die Aussprache im Sekretariats deskretariats des P . V. vom 25 . 10 . 1949 „Stärkt P . V. und den in meiner Angelegenheit ge-die politische Wachsamkeit der Partei “ voll - faßten Beschluß des P . V. ist mir die Trag¬inhaltlich einverstanden und betrachte ihn als weite dieses schweren Fehlers bewußt ge¬wichtigen Beitrag im Kampf um die ideolo - worden. Durch meinen Fehler wurde die
Führung des Kampfesder Partei um die poli- für ^aiTjahr^ TS? .. . . , - -tisch-ideologische Festigung erschwert. £5 DattmTwied ^ Iahr 1962 Wde paische Wiederaufbauprogramm, wie es ur-schluß des Sekretariats des P . V. erwähnten Nach der Erkenntnis dieses Fehlers und höchster Stelltnserer Atnmenereiekommsprunglich auf gebaut und bisher durch ge-Artikel trage ich die Hauptverantwortung , da seiner Tragweite ist es meine Pflicht, ihn sion in nrivatem cisnrärii aC; SS “ wurde> am Ende- Dann wäre iededer Auftrag, eine Antwort auf den Artikel des nicht nur offen u . selbstkritisch anzuerken- bezeichnet obwohl eS

P
che Kcfmmifsion filr Hof^nung da

.
raul > dad Westeuropa jemalsGen . Beiz zu schreiben und beide im Zentral- nen, sondern auch aus ihm die Lehre zu zie- klüger hielt in offiziellen Veröffentlichen auf eigenen wirtschaftlichen Füßen

organ zu veröffentlichen, von mir ausge - hen, mit aller Energie daran zu arbeiten . « stehen wurde, überholt und auch Mr. Hoff -
gangen

+
meine Sorglorigkeit :gegenüber Fragen der l ^ lteriteSÄvonIndem ich das Zentralorgan der Partei ver- Ideologie zu überwinden, die politischeWach- gesagt wurde war die Explosion der Beria- AJtos hersteiien . ( „The New York Times )anlaßt habe, hl einer unzuiässigen „objektivi- samkeit zu stärken und die Wederholung Bombe im Jahre 1952, also drei Jahre später, Titos Verhandlungspartner

als dieses Ereignis tatsächlich eintraf.

gische Festigung der Partei .
Für die Veröffentlichungder beiden im Be

einfachen Worten, daß es der übriggebliebe¬
nen Grundlage der westlichen Selbstzufrie¬
denheit nicht anders ergehen wird als dem
amerikanischen „Atommonopol “ . . .

Der befähigte Leiter für das britische
Atom-Energie-Programm, Sir Henry Tizard,setzte das Datum für die erste Beria-Bombe

tige Gründe finden kann , um weiterhin
Geldmittel zur Weiterführung des wirt¬schaftlichen Zusammenschlusses Westeuro¬
pas zu erhalten , dann wird sie dies tun , umden niederschmetternden Eindrude über die
überhöhten Inlandpreise zu vermeiden.

Wenn dies geschieht, dann wäre das euro¬

stischen “ Gegenüberstellung unmarxistische solcher Fehler zu vermeiden,und Beschlüssen der Partei widersprechende Walter Fisch
Argumente zu veröffentlichen, habe ich einen
ernsten politischen Fehler begangen. Beschluß

Ein solches Verfahren widerspricht der

Das ist die Haltung, die heute von denDarüber hinaus versicherten dieselben Westmächten und einer sonderbaren Aus -Männer, die auf der Richtigkeit des Jahres wähl von Geschäftsleuten angenommenwird.1952 bestanden, daß der Kreml nicht über die die man in den Restaurants des Majestät¬nötigen materiellen Hilfsquellen, über die Hotels in Belgrad sehen kann — von Leuten.Methode einer marxistis^ en Emehung der des Sekretariate des Parteivorstandes Ste to
“

SS SSflSeSsParteimitgliedschaft, führt zur ideologischen der KPD Wissenschaftler verfügt, um alle anderen an die jugoslawische Armee zu verkaufen,Verwirung und hilft dem Gegner, partei - 0 , . , , Fragen zur gleichen Zeit zu lösen . . . . von anderen , die die Einrichtune eines ganzenfeindliche Argumente in die Partei einzu- Das Sekretariat des Parteivorstandes der Es wurde gesagt , daß solche Fragen wie Walzwerkes to ^ toen des Fünf- Ĵ fes-schmugglen und ihnen dort Lebensrechte zu KPD nimmt die Erklärung des Genossen der Ausbau einer Luftverteidigung und die Planes anbieten . Diese Leute sind fremd-verschaffen. Walter F 1 sch zur Kenntnis und beschließet Erköhung der Stahlproduktion nicht gelöst artige Zaharov-ähnliche Typen Helden derInsbesondere wäre ich als Mitglied des Se- den Genossen Fisch von seiner Funktion als werden könnten. Und es wurde weiter ge- Spekulation der zentraleuropäi
’
schen Bank-kretariats des P. V. verpflichtet gewesen , eine Verantwortlicher für die Parteischulung zu sagt; daß > selbst wenn Sowjets eine krachs deAhhen dreißiger

P
Jahre die nunderartige ,.Diskussion“ zu verhindern . Durch entbinden. eigene Atombombe besitzen , ihre militari- in Belgrad^ Lt den Führern Jugoslawiensdie Tolerierung eines Versuchs, klare Be- Es erwartet , daß Genosse Fisch die Lehren sehe Organisation immer noch auf anderen über zweiJWfee Bankkredite verhandelnSchlüsse der Partei erneut zu einem Diskus - aus seinem Fehler zieht und gibt ihm die Gebieten in einer hoffnungslosenWeise ver- oder auf solche Verhandlungen hoffen —sionsproblem in der Partei zu machen , habe Möglichkeit , das auf einem anderen Arbeits- wundbar bliebe. Diese Voraussagen erwei- gnomenhafte Gestalten mit bösen Augen undich meine Verpflichtung zu politischer Wach- gebiet im Rahmen des Sekretariats des Par - sen sich jetzt als unrichtig. gebeugten Rücken, die „ihr Kinn in den Sup -samkeit und Sorgfalt in Fragen der Ideologie teivorstandes zu beweisen . Joseph und Stuart Alsop in der „New York penteller stecken“ .ernsthaft verletzt. Frankfurt a . M . , den 17 . 11 . 1949. Herald Tribüne“ . „The New Statesman and Nation“
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Fußball-Resultate
Oberliga Süd

VfB Stuttgart — 1860 München 2 :1
Schweinfurt Stuttgarter Kickers 1 :1
VfR Mannheim — Kickers Offenbach 1 :1FSV Frankfurt — SV Waldhof '

1 :1
SchwabenAugsburg — 1 . FC Nürnberg 3 :1
VfB Mühlburg — BC Augsburg 1 :2
SpVgg Fürth — Eintracht Frankfurt 3 :1
Bayern München— Jahn Regensburg 4 :1

Oberliga Nord
Hamburger SV — Eimsbüttel 1 :1
Bremer SV — St. Pauli 0 :2
Arminia Braunschweig — Hannover 96 3 :0
Holstein Kiel — Werder Bremen 1 :0
Göttingen — Concordia Hamburg 1 :1
Braunschweig — Oldenburg 2 :0
Harburg — Lübeck 2 :0
Osnabrück — Bremerhaven 93 3 :1

Oberliga West
Köln — Schalke 04 (Bußtag) 1 :0
Essen — Köln 3 :0
Schalke — Duisburger SV 4 :0
Hamborn — Aachen 0 :0
Duisburg 08 — Oberhausen 1 :0
Dellbrück — Borussia Dortmund 0 :1
Münster — Horst Emscher 0 :1
Würselen — Vohwinkel 2 :2
Bielefeld — Erkenschwick l :l

Zonenliga Süd
Kuppenheim — Trossingen 2 :1
Lahr — Friedrichshafen 1 :0
Offenburg — VfL Freiburg 0 :0
Singen — Villingen 3 :0
Konstanz — Hechingen 5 :1

Zonenliga Nord
(Bußtag)
Landau — Engers 5 :3
Ludwigshafen — Trier KÜrenz 5 :1
Eintracht Trier — Worms 0 :1
Andernach — Klm 6 :0
VfR Kaiserslautem — Neustadt 1 :2
(Totensonntag)
1. FC Kaiserslautem — Mainz 7 :0
Oppau — VfR Kaiserslautem 0 :1
Neustadt — Eintracht Trier 5 :1
Trier-Kürenz — ASV Landau l :3
Weisenau •— Pirmasahs 1 :5
Wormatia — Phönix Ludwigshafen 6 :1

Badische Landesliga
Eutingen — Brötzingen 1 :2
VfL Neckarau — Hockenheim 2 :0
Viernheim— Mosbach 4 :0

Die Tabellen melden
Oberliga Süd

SV Waldhof 11 6 3 2 26 :17 15
SpVg Fürth 8 6 2 1 26 :12 14
VfB Stuttgart 9 5 3 1 17 :8 13
VfB Mühlburg 10 5 2 3 15 :13 12
VfR Mannheim 10 3 2 3 18 :16 12
05 Schweinfurt 11 4 4 3 16:12 12
FSV Frankfurt 11 3 5 3 12 :11 11
Eintr. Frankfurt 11 4 3 4 20 :21 11
Jahn Regensburg 11 4 2 5 18 :15 10
Kickers Offenbach 9 3 3 3 16 :20 9
BC Augsburg 10 3 2 5 17:29 8
Bayern München 9 3 1 5 16.TD 7
Schwaben Augsburg 9 3 1 3 9 :19 7
Stuttgarter Kickers 9 1 4 4 17 :21 6
1. FC Nürnberg 9 2 2 5 14 :18 6
1860 München 10 2 1 7 11 :17 5

Zonenliga
Wormatia Worms 10

Nord
9 1 0 30 :5 19

1 . FC Kaiserslautern 7 7 0 0 50 :7 14
TuS Neuendorf 8 7 0 1 31 :5 14
Phon. Ludwigshafeni 9 6 1 2 29 :20 13
ASV Landau 10 4 4 2 20 :24 12
VfR Kaiserslautern 9 5 1 3 24 :17 11
Andernach 9 5 0 4 26 :18 10
FK Pirmasens 9 5 0 4 22 :17 10
VfL Neustadt 9 3 2 4 24 :24 3
05 Mainz 9 4 0 5 16 :28 8
ASV Oppau 10 2 2 6 11 :28 6
Trier-Kürenz 9 2 1 6 19:27 5
FV Engers 8 2 1 5 16:27 5
VfR Kirn 10 2 1 7 13:45 5
Weisenau 10 0 4 6 18 :33 4
Eintracht Trier 10 1 0 9 14 :38 2
Fußball-Resultate

Badische
VfL Neckarau

Landesliga
11 10 1 0 39 :8 21

ASV Feudenheim 10 8 0 2 25 :14 16
Phönix Karlsruhe 10 6 2 2 25 :12 14
ASV Durlach 9 6 1 2 28 :11 13
Amic . Viernheim 10 5 3 2 18:17 13
TSG Rohrbach 9 5 1 3 19 :11 11
1 . FC Pforzheim 9 3 3 3 15 :9 9
Germ . Friedrichsf. 9 3 3 3 17 :22 9
Germ. Brötzingen 10 4 0 6 16 :23 8
08 Hockenheim 10 3 0 7 15 :34 6
1 . FC Eutingen 10 1 2 7 9 :26 4
FV Mosbach 10 1 0 9 12 :31 2
VfR Pforzheim 9 0 0 9 9 :29 0

So lautet der richtige Tip :
Württembergisch-badischer Toto

Richtig ist: 1 — x — 2 — x — x — 1 — 1
— 1 — 1 — 2 — ausgef. — ausgef. — x — 1.

Toto Rheinland -Pfalz
Richtig ist: x — x — 1 — 1 — x — 1 — 1

— 1 — 1 — 2 .

Berlin — Rheinland 2 :2
Vor 40 000 Zuschauern lieferten sich eine

Auswahlmannschaft Berlins und des
Rheinlands einen Freundschaftskampf im
Berliner Olympiastadion. Das schöne Spiel
endete unentschieden, nachdem die Rhein¬
länder durch zwei Tore von Ahlbach gegen
einen Treffer des Berliners Paul bei Halb¬
zeit noch 2 :1 in Führung gelegen waren.
Gräf gelang dann noch zum zweitenmal der
Ausgleich für Berlin.

Deutscher Wasserballmeister hoch
geschlagen

Die schwedische Wasserballmannschaft
Elfsborg Boras weilte am Samstag bei dem
deutschenMeister SSF Barmen zu Gast und
konnte einen überlegenen Sieg von 9 :3 da¬
vontragen. Bei Halbzeit war der Kampf
noch unentschieden 2 :2, dann aber setzte
sich die größere Schnelligkeit und Wurf¬
kraft der Schweden immer stärker durch.
Bei den ausgetragenen Schwimmwett¬
kämpfen konnten die Schweden nur einen
Sieg durch Olle Johansson im 100 Meter
Kraul in 1 :02,8 Minuten davontragen. Koe-
ninger wurde in diesem Rennen nur Drit¬
ter . Im 100-Meter-Brustschwimmenschlug
Körte , Wuppertal, den Schweden An-
dersson in 1 :13,6 Minuten und im 100-Me-
ter-Rücken siegte Gerstenberg , Düs¬
seldorf , in 1 :15,2 Minuten über den Schwe¬
den Hellbrand.

Waldhof behält die Führung
Lipponer und Trautmann sorgten gemeinsam für das 1 : 1

FSV Frankfurt — SV Waldhof 1 :1
Waldhof : Skudlarek; Rößling, Siegel ;

Rendler, Krämer, Kling ; Trautmann , Her¬
bold , Lipponer, Fanz, Hölzer .

FSV Frankfurt : Rado ; Schaffner, Dehm ;
Nold , Schwarz , Scherer; Maslankiewicz.
Schuchardt, Wirth, Herrmann , Kircher.

Mit einem schwer erkämpften und dafür
um so wertvolleren Punkt konnten die
Waldhöfervon dem heißen Boden in Born¬
heim , wo selbst die Fürther 0 :2 eingegan¬
gen waren, die Heimreise antreten . Dieser
eine Punkt sicherte den Waldhöfern auch
weiterhin die Tabellenführung und sie ver¬
danken den Erfolg vor allem ihrer soliden
Hintermannschaft, die nur einen Treffer
des mit letztem Einsatz spielenden Gegners
zuließ . Der Sturm Waldhofs konnte die
Glanzform in seinen letzten Spielen nicht
erreichen , immerhin langte es dank Lippo-
ners unermüdlicher Vorstöße , den Frank¬
furter Riegel wenigstens einmal zu durch¬
brechen. In dem kampfbetonten Spiel ka¬
men die Feinheiten wenig zur Geltung, da¬
für war das wechselvolle Ringen voller
Spannung bi3 zur letzten Sekunde.

Auch diesmal waren 12 000 zum Born¬
helmer Hang gekommen , um ein packendes
Spiel zu sehen , ln den ersten 20 Minuten
erspielte sich der SV Waldhof eine leichte
Feldüberlegenheit. Blitzschnell wechsel¬
ten die Situationen . und beide Torhüter
wurden auf die Probe gestellt. Bei einem
Freistoß Scherers entglitt Skularek im Ge-‘
dränge der Ball , aber Siegel rettete die Si¬
tuation1; Einen Durchbruch Herrmanns
konnte Krämer mit letztem Einsatz an der
Strafraumgrenze gerade noch stoppen. Auf
der Gegenseite zieht Hölzer los . Seine
Flanke konnte Rado durch eine schöne Pa¬
rade vor dem heranbrausenden Lipponer
unschädlich machen . Der FSV Frankfurt
hat nun eine große Drangperiode der Wald¬
höfer zu überstehen. Die beste Chance des
Spiels wird von Herbold ausgelassen, der
5 Meter vor dem Tor eine feine Vorlage von
Fanz verfehlt. Gleich darauf kann Rado
nur noch durch Fußabwehr vor Hölzer ret¬
ten. In der 30. Minute kracht ein Schuß

Herbolds an den Pfosten. Herrmann ver¬
gibt auf der Gegenseite, nur noch Torhüter
Skudlarek vor sich, durch unplazierten
Schuß . Der FSV bringt eine harte Note ins
Spiel . Eine grobe UnsportlichkeitKrämers
ahndete der unparteiische Steimersdörfer-
München mit einer Verwarnung. Mit 0 :0
ging es in die Pause.

Die zweite Halbzeit begann mit einer
starken Drangperiode der Bornheimer.
Unwiderstehlich zog jetzt das FSV-Quin -
tett , von den Außenläufern Scherer und
Nold unterstützt , auf das- Tor Skudlareks
los. Aufregende Szenen spielten sich im
Strafraum der Waldhöfer ab . Nach Aus¬
lassenzahlreicher Chancen gelang dem FSV
in der 55 . Minute der Führungstreffer.
Herrmann flankte zu Wirth, der an den
völlig freistehenden Maslankiewicz verlän¬
gerte. Dieser schoß aus 10 Meter unhalt¬
bar für Skudlarek ein . Waldhof taute nun
auf und trug durch seine schnellen Flügel¬

stürmer Hölzer und Trautmann gefährliche
Angriffe vor Rados Tor, doch die FSV-
Hintermannschaft, in der Mittelläufer
Schwarz überragte, war auf der Hut.
Ueberraschend fällt in der 65. Minute der
Ausgleichstreffer. Einen geschickten Ein¬
wurf Holzers in den freien Raum nahm
Lipponer auf und nach Umspielenzweier Gegner schoß er scharf aufs Tor.
Rado konnte zwar no,ch parieren , aber
Trautmann war zur Stelle und unhalt¬
bar saß sein Nachschuß im Netz . Auf bei¬
den Seiten gab es jetzt brenzlicheSituatio¬
nen, doch beide in großer Form spielendenTorhüter vereitelten weitere Erfolge. So
kann Rado mit einem phantastischen
Hechtsprung vor dem durchgebrochenen
Hölzer retten . Die letzten 15 Minuten ge¬hörten wieder dem FSV , doch der groß¬
artig aufgelegte Rendler im Verein mit
Siegel und Rößling waren den Angriffen
des Frankfurter Sturmes gewachsen , so daß
sich am Resultat nicht® mehr änderte.
Schiedsrichter Steimersdörfer leitete kor¬
rekt . hena.

Mühlburg leistet sich einen Fehltritt
VfB Mühlburg — BC Augsburg 1 :2

Wenn auch das schwache Spiel der Mühl¬
burger am Vorsonntag in München schon
einige Bedenken hatte aufkommen lassen,
so waren die Optimisten doch der Meinung,
daß Mühlburg auf eigenem Gelände gegen
die Augsburger Ballspieler siegreich blei¬
ben würde. Aber die Gäste fügten ihren .
bisherigen beiden Streichen in Nürnberg
und Waldhof einen dritten hinzu, indem sie
in Mühlburg sogar mit 2 : 1 beide Punkte
entführten . Es ist eine alte Tatsache , daß
technisch gute und auf Offensivspiel ein¬
gestellte Mannschaften sich gegen „Sicher¬
heitskommissare" immer schwer tun . Hat¬
ten die Mühlburger schon in München die
derzeitige Schwäche in ihrem Sturm er¬
kennen lassen , so langte es ihnen gegen die
Augsburger nur zu einem Treffer. Das
genügte aber in Anbetracht einiger Un¬
sicherheiten in der Hintermannschaft

Mühlburgs nicht, um die sensationelleNie¬
derlage zu verhindern . Der einzige ge¬
fährliche Mann im Mühlburger Sturm war
der Rechtsaußen Kunkel . Das flinke
und jeder Schablone enfbehrende Stürmer¬
spiel der Augsburger lag der Mühlburger
Mannschaft nicht, und sie mußte zwei Tore
Lehrgeld dafür bezahlen . Trotz starker
Ueberlegenheit Mühlburgs in der ersten
Halbzeit ging man torlos in die Pause. Nach
Seitenwechsel wurde Mühlburgs Ueber¬
legenheit zeitweise noch stärker , trotzdem
konnten aber die Augsburger nach einer
Viertelstunde durch den Mittelstürmer
Schlumpp das Führungstor erzielen .
Zwar gelang es den Mühlburgern 20 Minu¬
ten vor Schluß durch den linken Läufer
Eugen Fischer den Ausgleich zu erzielen ,
aber in den letzten Minuten ließ sich Mühl¬
burgs Abwehr noch einmal von Platzer
überrumpeln und die Sensation war da .

Zwei Meister spielten unentschieden 1 :1
0 Vorsprung von den Ofienbacher Kickers wieder entreißenDer VfR ließ sich den 1

VfR Mannheim : Jockel ; Senck , Rößling ;
J . Müller, K.euerleber, R . Maier; Bolleyer,
Danner, Löttke, Islacker, de la Vigne .

Kickers Offenbach : Riecher ; Emberger,
Piccard; Schreiner, Keim , Magel ; Kaufhold,
Wirsching , Maier, Buhtz, Weber.

Wenn der deutsche und der süddeutsche
Meister die Klingen kreuzen, dann darf
man wohl ein Gefecht erwarten , bei dem die
Funken stieben. Solch ein großes Brillant-
feuerwerk sah man nun an diesem nebel¬
grauen November -Samstag zwar nicht aber
die 12 000, die erschienen waren , kamen
doch doch voll auf ihre Kosten bei diesem
oft blitzschnellen Wechsel von Hieb und
Stich und Parade und sie wurden bis zur
letzten Sekunde in Atem gehalten, weil
erst der Schlußpfiff die Spannung löste, ob
einer der beiden Kontrahenten nicht doch
noch den Siegestreffer markieren würde.

Der süddeutsche Meister Offenba¬
che f Kickers führte die elegantere
Klinge, die aber nicht scharf genug durch¬
drang, um den Gegner ins Herz zu treffen .
Der deutsche Meister VfR Mannheim
teilte wuchtigereHiebe aus, indessen wurde
zuviel blindlings drauflosgeschlagenund so
ging manches daneben, was eine sichere
Abfuhr des Gegners hätte herbeiführen
können. Hatten vor der Pause die Offen¬
bacher mehr vom Spiel , ohne den möglich
und verdient gewesenen Vorsprung heraus¬
holen zu können, so lieferte der VfR nach
der Pause die eindrucksvollere Partie , so
daß man, da der letzte Eindruck immer der
stärker wirkende ist, einen knappen Sieg
des VfR für gerechtfertigt halten könnte.
Schließlich können aber doch beide Mann¬
schaften mit der Punkteteilung zufrieden
sein , denn beiden hat Fortuna in kritischen
Lagen zur Seite gestanden und es war im¬
merhin ein Elfmeter — wenn auch ein voll¬
auf berechtigter —, der dem VfR das Füh¬
rungstor eintrug.

Vielleicht hätte der VfR es doch geschafft,
wenn er in der gegen Waldhof und die
Frankfurter „Eintracht“ erprobten Aufstel¬
lung angetreten wäre. Danners Aufstel¬
lung in diesem schweren Spiel war wohl
doch noch etwas verfrüht und dazu kam
dann noch der Wechsel Islackers von halb¬
rechts nach halblinks. Das Innentrio mit
dem raffiniert aber auch zu kompliziert
spielenden Islacker, dem wuchtigen aber
etwa3 schwerfälligen Löttke und dem noch
nicht an die rauhe Oberliga-Luft gewöhn¬
ten Danner war nicht ausgeglichen genug
für die ausgezeichnete Verteidigung Offen¬
bachs . Da half es auch wenig, daß de la
Vigne die Straßburger Nachwehen über¬
wunden zu haben scheint "und Bolleyer als
Rechtsaußen eine merkliche Leistungsstei¬
gerung erkennen ließ . Hinzu kam noch ,
daß die Läuferreihe des VfR anfänglich zu
stark in der Abwehr gebunden war und
auch später nicht genügend Aufbauarbeit
für den Angriff leistete. Es wurde zu plan¬
los nach vorne geschlagen .

Da muß man die Verzahnung loben, die
zwischen dem Offenbacher Sturm und der
Läuferreihe von Anfang an zu erkennen
war und die den Gästen längere Zeit hin¬
durch ein merkliches Uebergewicht ver¬
schaffte . Bildschön spielten die flinken,
wendigen und den Ball flach führenden
Stürmer Offenbachs zeitweise, aber sie sind
nicht mehr die Torjäger von einst. Sie lie¬
ßen sich trotz körperlicher Unterlegenheit
auch zu viel in kraftraubende Geplänkel
mit den Gegnern ein , wo es durchaus ver¬
meidlich war. Einen herzhaften Schuß sah
man selten und Buhtz , die kraftvollste Er¬
scheinung im OfefnbaeherAngriffsquintett ,
war zu sehr mit dem Dirigieren aus dem
Hintergrund in Anspruch genommen. Ganz
ausgezeichnet schlug sich das Schlußtrio
Riecker , Emberger, Piccard. Es hatte den

größten Anteil an dem Punktgewinn. Aber
auch Schreiner in der Läuferreihe hielt sich
gut gegen den starken linken Flügel des
VfR . Schiedsrichter Hirsch - Stuttgart
leitete das harte aber faire Ringen befrie¬
digend.

Die Offenbacher gingen vom Anstoß zur
Offensive über und ihre flinken, geschick¬
ten Kombinationszüge machten der VfR-
Abwehr viel zu schaffen . Innerhalb kur¬
zer Zelt gab es mehrere Eckbälle gegen VfR,
und als Jöckel bei der zweiten Ecke vor
dem Tod daneben faustete, konnte er von
Glück sagen , daß Offenbachs Stürmer nicht
darauf gefaßt waren. Wenn auch vor dem
VfR-Tor dickere Luft war , so gab es vor
Offenbachs Tor doch auch einige aussichts¬
reiche Momente für den VfR . Zweimal
verschießt Bolleyer nach sauberen Flanken
von Löttke und dela Vigne und nach einem
genau vors Tor gegebenen Strafstoß von
de la Vigne köpft Danny übers Tor . Auch
bei den drei Eckbällen , die der VfR den
vieren Offenbachs folgen läßt, gab es einige
Chancen, und doch konnte der VfR mit
dem 0 :0 bei Halbzeit sehr zufrieden sein .
Mit rasch wechselnden Angriffen beider
Mannschaften und dramatischen Szenen
vor beiden' Toren beginnt nach der Pause
die schönste Phase des nun wirklich mei¬
sterwürdigen Spiels . Eben hat Danner
nach zu knapper Faustabwehr Bieckers
über die Latte geköpft, da schießt auch
schon Wirsching am anderen Ende gegen

Schwaben Augsburg — 1. FC Nürnberg 3 :1
Der alte berühmte Nürnberger Club will

und will nicht auf die Beine kommen. Die
Schwaben , in einer neuen Formation im
Sturm mit Grünsteudel, Bestie und Har-
lacher, warteten mit ihrer besten Leistung
seit längerer Zeit auf. Bereits nach drei
Minuten konnte Bestie die Augsburger in
Führung bringen. Ein Femschuß Bau¬
manns sicherte den Nürnberger zwar nach
einer halben Stunde den Ausgleich , aber es
dauerte nicht lange und Augsburg lag wie¬
der in Front . Schmittermayerverwandelte
einen Hand-Elfmeter zum zweiten Tor.
Nach der Pause hatte der Club größere Vor¬
teile im Feldspiel, seine Stürmer ließen je¬
doch alle Gelegenheiten den Aus<rl°ichs-
treffer anzubringen, vorübergehen. Kur/.

den Pfosten . Dann ist wieder Rößling der
Retter , als er unter der Latte den Ball aus
dem Tor köpft. Der Druck des VfR ver¬
stärkt sich und die Zuschauer sind entsetzt,als Islacker wieder einmal aus kürzester
Entfernung danebentrifft . Der VfR läßt
aber nicht locker . Eben hat Riecker knapp
pariert , da lenkt Emberger in höchster Be¬
drängnis einen Kopfball, der unfehlbar un¬
ter der Latte ins Tor gegangen wäre, mit
der Hand übers Tor. Den Elfmeter
knallt de la Vigne mit Wucht ins Tor.
20 Minuten nach Halbzeit 1 :0 für VfR. Da¬
mit schien der Kampf entschieden , zumal
der VfR , von den Sprechchören der Zu¬
schauer „Noch ein Tor“ angefeuert, zu¬
nächst noch weiter drängt. Aber es gelang
nicht, die doppelte Naht für den Sieg anzu¬
bringen , und so ging der eine Punkt doch
noch wieder in die Binsen . Die Offerbacher
kurbeln nochmals an und 12 Minuten vor
Schluß haben sie es tatsächlich geschafft .
Zwar prallt der in die äußerste linke Tor¬
ecke plazierte Schuß von Buhtz an den
Beinen Rößlings ab, aber Kaufhold erwischt
den Ball und gegen seinen Schuß in die an¬
dere Torecke ist nichts zu machen . Mit al¬
ler Wucht legt nun der VfR nochmals los,
aber die mit starkem Aufgebot sich weh¬
renden Offenbacher halten den kostbaren
Punkt eisern fest. Zwei Meister haben sich
nach schönem , ritterlichem Kampf in die
Ehren des Tages geteilt.

vor Schluß drang Augsburgs Verteidiger
Meßmer bis in den Nürnberger Strafraum
vor und stellte mit einem dritten Treffer
den verdienten Sieg sicher .
Bayern München — Jahn Regensburg 4 :1
Münchens Fußballgemeinde schien von

den Bayern allerhand erwartet zu haben,denn 30 000 Zuschauer wollten Zeuge sein ,wie der Sturm der Rothosen den Regens¬
burger Riegel aufbrechen würde. Der
Rechtsaußen Hädelt , der nach langer
Zeit erstmalig wieder bei den Bayern mit¬
wirkte , brachte Schwung in den Angriff
und bereits nach einer Viertelstunde konnte
Scholz eine Flanke von , Hädelt zum Füh¬
rungstor verwanden . Bald darauf erzielte
Hädelt selbst das zweite Tor. Obgleich die
Münhoner nunmehr ohne den infolge Ver-

Vergeblich kniet sich Rößling neben dem gestürzten Rudi Maier hin, er kann Wir¬
sching nicht mehr am Schoß hindern — doch das Tor war zu schmal .
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„Club“ und 60 München Tabellenletzte

Der VfR -Tor wart katte Glück

Keuerlebers Kopf und Jockels Faust verfeh
lten den Ball — aber OffenbachsStürmer

kamen zu spät.

letzung ausscheidenden Linksaußen Rösch
spielen mußten, kamen sie noch vor Halb¬
zeit zm» dritten Treffer , wiederum durch
Scholz* Nach der Pause vergab Bayern
Münch*» zunächst einen Elfmeter durch
BachL Die Regensburger hatten bald
darauf in der gleichen Situation mehr
Glück . Zwar wurde der Elfmeter wegen
Handspiel von Streitle vom Münchener
Torwart zuerst pariert , aber der Nachschuß
ergab dann Regensburgs einzigen Treffer.
Hädelt brachte im Zusammenspiel mit
Bachl das Endresultat auf 4 : 1 .

VfB Stuttgart — 1860 München 2 :1
Wenn der bisher auf eigenem Platze stets

siegreich gebliebene VfB Stuttgart mit dem
Tabellenletzten leichtes Spiel zu haben
glaubte, so sah er sich samt seinen 10 000
ins Neckarstadion gekommenen Anhängern
schwer enttäuscht . Zwar waren die Stutt¬
garter von Anfang an stark überlegen und
bis zur Pause fast dauernd im Angriff, aber
gerade diese Taktik erschwerte dem Stutt¬
garter Sturm das Toremachen bei der viel-
beinigen Münchener Verteidigung. Lange
Gesichter machten Anhänger des VfB, als
die Münchener bald nach der Pause bei
einem überraschenden Vorstoß durch
Link das Führungstor schie*ßen konnten.
Der VfB konnte von Glück sagen, daß ihm
bereits wenige Minuten später durch
Linksaußen Lehmann der Ausgleich ge¬
lang. Nun setzten die Stuttgarter alles ein
und konnten endlich durch Schlienz
noch den Sieg erkämpfen .

Spvg . Fürth — Eintracht Frankfurt 3 :1
Das Schwergewicht der Frankfurter lag

bei ihrer Hintermannschaft , die sich aber
in der Hauptsache auf die Störung der geg¬
nerischen Angriffe verstand , für den Spiel¬
aufbau jedoch wenig ersprießliche Arbeit
leistete.Die Fürther machten das hohe Spiel
der Gäste viel zu oft mit und Schade ver¬
zettelte sich dazu noch zu sehr in Plänke¬
leien mit den gegnerischen Spielern. Dafür
war aber Brenzke um so besser aufgelegt
und er sorgte allein für den Sieg . Als dann
Schieth eine Viertelstunde nach Seiten¬
wechsel den Anschlußtreffer erzielt hatte,
war es wieder Brenzke, der 10 Minuten spä¬
ter mit dem dritten Tor Fürths Sieg sicher¬
stellte.

05 Schweinfurt — Kickers Stuttgart 1 :1
Das Fehlen von A . Kupfer und Meusel

mußten die Schweinfurter mit dem Verlust
eines Punktes bezahlen. Zwar spielten die
Einheimischen meist überlegen, aber die
Kickers verstanden es , den Schweinfurtern
ebenfalls einen Riegel entgegenzusetzen.
Der ziemlich langweilige Spielverlauf war
nur Mitte der ersten Halbzeit etwas beleb¬
ter , als zuerst die Kickers durch den Rechts¬
außen Grziwok und unmittelbar darauf die
Schweinfurter durch M . Kupfer ihr Tor er¬
zielen konnten.

Neckarau Herbstmeister
Mageres 2 :0 des VfL gegen Hockenheim
Die 3000 Zuschauer, darunter eine große

Anzahl Hockenheimer Anhänger, wurden
an der „Fähre “ von beiden Mannschaften
enttäuscht. Das technische Plus der Platz¬
herren versuchten die Gäste durch zeit¬
weise etwas übertriebene Härte auszuglei¬
chen . Die Sturmreihen beider Mannschaf¬
ten enttäuschten sehr. Nur in den ersten
15 Minuten wartete das VfL-Quintett mit
seinem gewohnten Kombinationswirbel
auf. In dieser Zeit wurde das Spiel auch
zugunsten des „Fährmanns “ entschieden.
Noch keine Minute seit Beginn war ver¬
gangen, da stand die Partie 1 :0 . Grammin-
ger M. war auf dem linken Flügel durch¬
gebrochen , legte schußgerecht zu B a 1 o g h
und Torhüter Rusch , der sonst ausgezeich¬
net hielt , war zum erstenmal geschlagen .Der VfL erspielte sich zahlreiche Chancen ,aber Unentschlossenheit und zu langes
Ballhalten der Gebr. Gramminger verhin¬
derten zunächst weitere Erfolge. Gärtner
verschoß freistehend vor dem Torhüter
Rausch . Auf der Gegenseite vereitelte
Nenninger durch eine tollkühne Parade
den Ausgleich . In der 15. Minute schlug
es zum zweiten Male bei Rausch ein. Wie¬
derum war Gramminger durchgebrochen.
Seine Steilvorlage nahm Balogh auf und
aus 20 Meter saß seine Bombe unhaltbar
im Netz . Gleich darauf meisterte Rausch
phantastisch einen Schuß Preschles aus
kurzer Entfernung . Dann war das Pulver
des VfL verschossen . Wohl drängten die
Platzherren und erspielten sich eine deut¬
liche Feldüberlegenheit, doch dem engma¬
schigen Spiel des Neckarauer Sturms waren
die mit 8 Mann verteidigenden Hockenhei¬
mer gewachsen .

Nach dem Wechsel bot sich das gleiche
Bild . Abgesehen von einem Saftschuß Ba-
loghs und einem scharf getretenen Freistoß
des gleichen Spielers, die beide Rausch
durch schöne Paraden meisterte , gab es
keine Höhepunkte. Das Spiel flaute immer
mehr ab . •
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Veckexte Diskussion
(in) Man muß es clem Hexenmeister der

verhexten Diskussion , Prof . Langer , lassen :
er mixt das Programm der Blendlaterne so ,daß jeder auf seine Kosten kommt . Er bringt
vieles und bringt daher manchem etwas :
einen Sterndeuter , einen Geistlichen , dazu
Zauberkünstler und eine Geräuschkulisse
sehr interessierter und beifallsfreudiger Zu¬
hörer . Nicht zu vergessen , einen Pianisten
dabei , der , die berufsmäßigen Magier beglei¬
tend , Tango -Rhythmen mit geschickten Hän¬
den perlen ließ.

Der Astrologus verteidigte beredt seine
häufig kritisierte Kunst als „Grenzwissen¬
schaft “ und verwahrte sich als gelehrter
Mann, gegen die dilletierenden „Mitläufer“
und Hokuspokusmacher , die nach seinen
Worten in dieser Wissenschaft „herumstrol¬
chen “. Der Geistliche streifte kurz den Wun¬
derglauben und machte zu Fall Gröning die
sehr treffende Bemerkung , daß dieser alles
Maß verliere und sich sehr überschätze . In
bezug auf die Sterndeuterei ließ er manches
gelten , machte aber entschieden Front gegen
die Zukunftsvoraussagen der Astrologie, da
das Wissen um die Zukunft allein Gott Vor¬
behalten sei .

Prof . Langer verdammte das Erbe des.
19. Jahrhunderts , welches die Entzauberung
der Welt mit sich gebracht habe . Er meinte,
daß die „Evangelien der Oekonomie“ zu¬
grunde gegangen seien, wobei er die Kleinig¬
keit übersah , daß gerade jetzt 400 Millionen
Chinesen von einem solchen Evangelium der
Oekonomie ergriffen wurden und ihr Land
kommunistisch umgestalten . Die Menschen
sollten sich zusammenfinden , meinte der
Redner , sie würden dadurch die Krisen bes¬
ser überwinden — durch Menschenliebe.

Bei der Diskussion über Illusion und Wirk¬
lichkeit sagte neben anderen Teilnehmern
eine praktische Frau sehr vernünftig : eine
Illusion sei es , über Geistiges zu reden , be¬
vor man die sozialen Voraussetzungen ge¬
schaffen habe , welche Zeit übrig ließen, sich
mit außerhalb der Wirklichkeit liegenden,
„nicht meßbaren “ Dingen zu beschäftigen .
Man sieht auch hier wieder : Frauen sind
doch bessere Diplomaten .

Nach solcher Beleuchtung zeitbedingter
Erscheinungen machte die Blendlaterne an
diesem Donnerstagabend die Blende zu . Im
neuen Jahre will sie als Bereicherung des
gesellschaftlichen Lebens in Mannheim er¬
freulicherweise weiterblenden .

Wegen Krankheit entlassen
Die Firma Vogt, Darmverwertung in Mann¬

heim -Neckarstadt , hat eine alleinstehende Ar¬
beiterin , die zwei Kinder versorgen muß, am
31. Oktober, als sie von der Krankheit zurück¬
kam, fristlos entlassen . Die Arbeiterin war
fleißig, wie der Vertreter der Firma vor dem
Arbeitsgericht , wo eine Klage auf Bezahlung
der Kündigungszeit eingereicht worden war,
selbst zugeben mußte , aber sie habe sehr oft
wegen Krankheit gefehlt. „Die Krankheit
habe ich mir im Betrieb zugezogen“ , machte
die Klägerin geltend. Der eingeklagte Lohn
für die Nichteinhaltung der 14tägigen Kündi¬
gungsfrist beträgt 86 DM .

Der Vertreter der Firma versuchte auf die
verschiedenste Wöise sich von der Zahlung
dieser Summe zu drücken . So sagte er , daß
die Klägerin ein „Ueberbrückungsgeld“ ernal -
ten habe, ferner gäbe es bei Vogt nur tägliche
Kündigung . Das Ueberbrückungsgeld, 15 DM,
entpuppte sich als Urlaubsentschädigung, und
eine tägliche Kündigung ist weder nach dem
Gesetz noch nach dem Tarif zulässig. Als
schließlich alles nichts half, meinte der Ver¬
treter der Firma , daß man aus „sozialen“ Er¬
wägungen noch 50 DM bezahlen wolle .

Der Arbeitsriehter , froh, wieder einen Fall
loswerden zu können, sprach der Klägerin so
halb und halb zu und bemerkte noch, daß da¬
mit die Kündigungs -Widerrufsklage, die eben¬
falls noch lief, auch erledigt sei. Die Klägerin,
verschüchtert und rechtsunkundig , sagt „ja“
und schon war der Vergleich fertig . Wo sie
86 DM zugute hätte , muß sie sich wie eine
Bettlerin mit 50 DM aus „sozialen Erwägun¬
gen“ abfinden lassen . Die Kündigungs-Wider-
rufsklage , die nach Lage des Falles durchaus
nicht aussichtslos erschien, und die ihr mög¬
licherweise noch eine weitere Entschädigung
gebracht hätte , fällt ganz unter den Tisch. Das
alles hätte nicht Vorkommen können, wenn
diese Arbeiterin einen gewerkschaftlichen Bei¬
stand vor dem Arbeitsgericht gehabt hätte .

Gräske will Rekorde brechen
Unser Mannheimer Rennfahrer , Eduard

Gräske , will mit seinem 1,5 Liter BMW .
die Rekorde über 4000 Kilometer , lOOOOMei -
len und mehr — auf dem Hockenheim -Ring
angreifen . Gräske , der in letzter Zeit immer
mehr in den Vordergrund kommt , startete
in diesem Sommer auf dem Hockenheim-Ring
sein erstes Rennen , wo er in seiner Klasse
Zweiter wurde und schon damals die Auf¬
merksamkeit der Fachwelt erregte . Gräske
ist zielbewußt und berechtigt als Rennfahrer
die Sportwelt zu großen Hoffnungen.

Sportpresseverein Mannheim-Heidelberg
Mannheim (lwb). Die Sportjournalisten

von Mannheim und Heidelberg haben am
Donnerstag in Mannheim den „Verein Sport¬
presse Mannheim “ gegründet .

‘ Julius Etz (ASZ. Mannheim) , Günther
Fraschka (Heidelberger Tagblatt ) und Paul
Eble (Mannheimer Morgen) wurden einstim
mig zu Vorsitzenden gewählt .

Abonniert das
tiadisdte Volksecho

Auf 1000 Einwohner mehr als 20 Kranke aktiver Tbc
Erschreckende Beweisziffern des Elends in Mannheim

Auf Anregung und unter Vorsitz von
Oberbürgermeister Dr . Heimerich fand im
Mannheimer Rathaus eine Sacliverständl -
genkonferenz statt , die sich mit der
Frage beschäftigte , welche Maßnahmen in
Mannheim — abgesehen von der Linde¬
rung der Wohnungsnot — zur Bekämp¬
fung der Tuberkulose und zur Herabminde -
rung der Ansteckungsgefahr getroffen wer¬
den können . Neben den Vertretern der staat¬
lichen und städtischen Gesundheitsverwal¬
tung waren zugegen Vertreter der Landes¬
versicherungsanstalt , der Ortskrankenkasse
und der Aerzteschaft, . sowie die bekannten
Hygieniker , Prof . Dr . v. Drigalski , Frank¬
furt a . M. und Dr . Rodenwaldt , Heidelberg .

Es wurde zunächst der Tatbestand fest -
daß die allgemeinen Gesundheitsverhältnisse
in Mannheim ungewöhnlich schlecht sind ,
daß auf 1000 Einwohner mehr als ' 20 aktive
Tuberkulosefälle treffen , und daß die Säug¬
gestellt , der darin zum Ausdruck kommt),
lingssterblichkeit in Mannheim heute um 50
Prozent höher ist , als im Jahre 1928 . Die
Zahl der an aktiver Tuberkulose erkrankten
Kinder in Mannheim ist fortgesetzt gestie¬
gen. Sie hat am 31. Dezember 1946 746,
1947 1119, 1948 1264 betragen . Durch die
fortgesetzte Rückwanderung nach Mannheim
— es konnten bisher mehr als 50000 Ein¬
wohner noch nicht nach Mannheim zurück¬
kehren — werden die bestehenden gesund¬
heitlichen Mißstände noch weiter verschärft .

£in Votkshaas im 2Utzen xLet Stadt
Richtfest für das Mannheimer Gewerkschaftshaus in O 4. 8/9

,,Ini Herzen unserer Arbeitsstadt ist ein
Volkshaus entstanden “ — mit diesen Worten
schloß der Richtspruch zu Beginn der wohl¬
gelungenen Feier , mit der das zukünftige Ge¬
werkschaftshaus in Mannheim, O 4, 8/9 , sym¬
bolisch übernommen wurde . Es hat einen har¬
ten Kampf gekostet, ehe über den Besitz des
Grundstückes endgültig entschieden war und
die Irrungen und Wirrungen vorher wurden in
den Ausführungen der verschiedenen Redner
ins Gedächtnis zurückgerufen .

Kleinknecht - Stuttgart gab aus seiner
Praxis der Vermögensverwaltung des Gewerk¬
schaftsbundes Württemberg -Baden einen in¬
teressanten Ueberblick über die Pläne zum
Wiederaufbau und schilderte die damit ver¬
bundenen Sorgen eines „Großruinenbesitzers“ .
Aber das Beispiel des Mannheimer Gewerk-
sehaftshauses zeige , daß der Gewerkschafts-
bund Württemberg -Baden' fest entschlossen
sei , in Mannheim einen Sammelpunkt für die
Arbeiter und die Gewerkschaftsbewegung zu
schaffen. Sehr eindrucksvoll betonte Klein¬
knecht, daß die Gewerkschaften jetzt eine
Einheitsgewerkschaft seien. Bürgermeister
Trumpfheller und sein Hockenheimer Kollege ,
Bürgermeister Hundt , gaben interessante Rück¬
blicke auf die von ihnen veranlaßte Wieder¬
errichtung der Gewerkschaften im Mannhei¬
mer Gebiet nach Kriegsende 1945. Die Stadt¬
verwaltung habe dabei Pate gestanden und
werde auch in Zukunft auf ein gutes Verhält¬
nis zu den Gewerkschaften halten . In An¬
betracht der vielen Gäste aus dem Kreis der
Behörden — auch das Finanzamt hatte einen
Vertreter entsandt —, der Gewerkschaften, der

beteiligten Baufirmen und der Fachverbände
wurden noch eine Reihe von Ansprachen ge¬
halten , in denen die Freude über das in sei¬
nem ersten Teil gelungene Werk und . der
Dank an alle Mitarbeiter zum Ausdruck kam.
Bürgermeister Trumpfheller hob besonders
hervor, daß mit der Fertigstellung des Ge¬
werkschaftshauses eine an einem Platz kon¬
zentrierte und rationelle Verwaltungsarbeit in
der Mannheimer Gewerkschaft ermöglicht sein
werde. Das Haus, über dem nun bald das
Banner der Gewerkschaften wehen werde,
soll die Stätte sein, an der alle Schaffenden
mit ihren Anliegen und Sorgen Gehör und
Hilfe suchen und finden sollen.

Während des Verlaufs des „offiziellen“ Teils
hatte sich der in seinen hellen Farben und
dem Lichterglanz der Kronleuchter sehr an¬
heimelnd wirkende Saal des „Durlacher Hof“
mit den letzten Nachzüglern gefüllt . Nach voll¬
brachtem Tagewerk saßen die Bauarbeiter in
kameradschaftlichen Gruppen beisammen. Sie
brauchten keine Reden zu halten , für sie
sprach das vollbrachte Werk ihrer schwieli¬
gen Hände. Um so mehr kamen sie dann beim
gemütlichen Teil zu ihrem Recht.

Es war kein Fehler in der Regie des Festes,
daß der Wirt gerade Schlachtfest gehabt hatte ,
die Kehlen wurden auch durstig als die Tem¬
peratur im Saale anstieg und der blaue Dunst
sich zur Decke kringelte . Eine fleißige Haus¬
kapelle hatte wesentlichen Anteil daran , daß
bald eine zünftige Richtfest -Stimmung im
Saale herrschte . Mögen alle die guten Wünsche
in Erfüllung gehen.

Eine gründliche Besserung der Lage kann
durch Beseitigung der Wohnungsnot herbei¬
geführt werden. Da eine Erleichterung auf
dem Wohnungsmarkt frühestens in etwa 10
Jahren gegeben sein wird , müssen vorläu¬
fige Abhilfemaßnahmen getroffen werden .

Bei der Sachverständigenberatung kam
man zu folgenden Ergebnissen : Im Hinblick
auf die große Zahl der Tuberkulosekranken in
Mannheim muß ein spezielles Wohnungsbau¬
programm für die von der Tuberkulose be¬
fallenen Familien durchgeführt werden . Die
an aktiver Tuberkulose erkrankten Personen
müssen so rasch wie nur irgend möglich zur
Vermeidung der Ansteckungsgefahr aus der
Familie genommen und in einem Kranken¬
haus oder Heilstätte geeignet untergebracht
werden . Für die Kinder steht neben der Kin¬
derstation des Krankenhauses das Tuber -
kulosekinderheim in Mannheim -Sandtorf zur
Verfügung , das bisher nur 153 Kinder auf¬
nehmen kann , aber jetzt mit Hilfe des Staa¬
tes erweitert werden soll .

Die erwachsenen Kranken , die nicht sofort
in eine Heilstätte verschickt werden können,
werden in dem früheren israelitischen Alters¬
heim in der Collinistraße untergebracht . Die¬
ses, noch nicht einmal mit einem Dach ver¬
sehene Haus, verfügt nur über 100 Betten, die
keinesfalls ausreichen. Es muß also unter allen
Umständenin Mannheim oder in unmittelbarer
Nähe von Mannheim wieder wie früher ein
eigenes Tuberkulosekrankenhaus geschaffen
werden, das 200 bis 250 Betten enthalten muß.
Man wird überlegen müssen, ob das frühere
Tuberkulosekrankenhaus an der Hochufer¬
straße für diesen Zweck freigemacht und ent¬
sprechend ausgebaut werden kann.

Da die Stadt keinesfalls in der Lage ist , die
Kosten für eine solche Einrichtung allein zu
tragen , wurde die Gründung eines Zweckver-
bandes zur Bekämpfung der Tuberkulose an¬
geregt , an dem sich neben der Stadt Mann¬
heim der württemberg -badische Staat , die
Landesversicherungsanstalt, die Ortskranken¬
kasse, die BetriÜflfekrankenkassen , die Aerzte¬
schaft und andere in Betracht kommende Or¬
ganisationen beteiligen müssen.

Oberbürgermeister Dr. Heimerich verwies
auf einen ähnlichen Zweckverband, den er
nach dem ersten Weltkrieg in Nürnberg ins
Leben gerufen und der sich bei der Bekämp¬
fung der Tuberkulose in Nürnberg ausgezeich¬
net bewährt hat.

Von allen Seiten wurde auf die besondere
Dringlichkeit der zu treffenden Maßnahmen
hingewiesen.

Nächste totale Sonnenfinsternis : 2135

pilttt der Woche
Alster - Capitol

(-lir - ) Carl Froeiick , Pionier des deutschen
Films , schuf vor ungefähr zehn Jahren die
filmische Romanze um Peter Tsckaikowsky ,
Gezca von Cziffra schrieb das Buch, kein
geringerer als Frank Thiess den Dialog. Man
mischte Dichtung und Wahrheit und nannte
das Werk „Es war eine rauschende Ball¬
nacht “, womit wenig oder nichts gesagt ist ,
der Titel war lediglich eine Verbeugung vor
dem Publikum .

Gräfin Merks war die uneigennützige Mä¬
zenatin des jungen russischen Adlers, der
den Flug zur Sonne wagen wollte, aber erst
die Bitternisse der Bohöme kosten mußte ,
die da Hunger und Entbehrungen sind. Hier
setzt schon die romanhafte Erfindung des
Autors ein , der in dieser Helferin den Kom¬
ponisten die einstige Geliebte und jetzige
Gattin eines Großindustriellen finden und
auf dem AdelsbaU Ijl Moskau die Beziehun¬
gen der Herzen erneut knüpfen läßt . Durch
die — ihm sorgsam verheimlichte — Unter¬
stützung der geliebten Frau findet er einen
Verleger . Da aber der Prophet nichts gilt in
seinem Vaterlande , fällt Tschaikowsky bei
seinem ersten öffentlichen Konzert , der Auf¬
führung seiner IV . Symphonie in Moskau
durch . Die Kabalen eines Kritikers , dleEifer -
sucht des Ehemannes der Geliebten und
deren Sträuben gegen ein Zusammenleben
mit ihm , zwingen ihn , Rußland zu verlassen .
Zu europäischem Ruhm aufgestiegen , kommt
Tschaikowsky nach Jahren nach Moskau
zurück . Nach kurzem Wiedersehen , das alle
Mißverständnisse klärt , stirbt er während!
des Konzerts seiner Symphonie Pathötiqtte
im Beisein der Freundin seines Lebens an
der Cholera — und das ist wieder historisch .

Diese Reprise vermittelt noch einmal
einen tiefen Eindruck von dem heute ver¬
blaßten Ruhm des früheren deutschen Film¬
schaffens . Hans Stüwe (Tschaikowsky ) und
Zarah Leander (Katharina Alexandrowna )
sind als Partner ein sehr glücklicher Zusam¬
menklang .

pa/asf
Die „Zivilisierung “ Kanadas durch die

Weißen, die Verdrängung des toten Mannes
aus seinem Land in kleine Reservationen und
rücksichtslose Interessengruppen , die um eines
geheimnisvollen Stoffes willen, X 94 genannt,
den Indianern das letzte Stück Heimatboden
nehmen möchten — das ist die sehr phantasie -
volle Story des Filmes „Der Wunderreiter “.
Dieser Wunderreiter ist ein Bundespolizist, der
erstaunlicherweise auf der Seite der Rothäute
steht und die Pläne des ehrgeizigen Unterneh¬
mers, der ein kanadischer Cecil Rhodes ist,
zu durchkreuzen versucht . Versucht — denn
die Lösung erfahren wir erst im zweiten Teil
„Die Vergeltung “ genannt .

„Wunder der Sternenwelt “ im Rosengarten
Die moderne Wissenschaft stößt in den

Weltenraum vor, und sie bedient sich dabei der
komplizierten und vollendeten Geräte, welche
die Technik unseres Jahrhunderts ihr zur Ver¬
fügung stellt . Der schaffende ruhelose Men¬
schengeist, der die Welträtsel enthüllen möchte ,
und auch die entferntesten Geheimnisse des
Weltalls, erhielt von den Ingenieuren der op¬
tischen Industrie das Spiegelteleskop und ent¬
deckte dabei neue Planeten , neue Welten, neue
Sonnen. Die Fotographie , die heute eine bisher
ungeahnte Fortentwicklung erlebte , ermög¬
lichte die Untersuchung dieser neuenHimmels-
körper, deren rätselhafte Oberflächenerschei¬
nungen sie auf die Platte bannte, und der Wis¬
senschaft dadurch die Möglichkeit gab, hin¬
sichtlich der stofflichen Zusammensetzung
dieser Welten Zusammenhänge mit unserem
Planeten zu entdecken . Und die Spektralana¬
lyse — Wissenschaft von der Erforschung der
Farben und des Lichtes — ergab hier neue
Anhaltspunkte.

Dies war der konkrete Kern des Vortrages
von Herrn Bagusch, Heidelberg , im „Rosen¬
garten“ am Mittwochabend, und er unterstützte
seine Ausführungen sinnfällig durch Diaposi¬
tive von Sonne, Mond und den uns zunächst
liegenden Planeten , Mars , Merkur , Venus usw .

Daß auch die Sonne Flecken hat , bestärkte
bisher die Pessimisten in ihrer Weltauffassung,
daß aber diese Sonnenflecken nicht etwa Zei¬
chen von Erkaltung darstellen , sondern Gas -
nebel sind, wissen viele nicht . Ein ungeheurer
Flammenball, aus dessen Innern ständig Feuer¬
fontänen in einer Höhe von 400000 Kilometern
hochschlagen, und dieser Flammenball von
einem Ausmaß, das man am besten dadurch
veranschaulicht, wenn man sieh vergegen¬
wärtigt , daß unser Planet eineinviertel MUlio-
nenmal da hineingeht , das ist die Sonne , die
nach den Worten des Redners ihren Höhe¬
punkt bereits überschritten hat . Zur allgemei¬
nen Beruhigung der Anwesenden teilte der
Vortragende mit, daß der Zeitpunkt ihres Er -
kaltens erst in Jahrmülionen näherrückt . Die

Protest der VVN
gegen Tagungsverbot des Nauheimcr Kreises

Stnttgart (lwb). Die VVN Württemberg -
Baden bezeichnet» amFreitag in einer Presse -
Erklärung das Verbot der Tagung des Nau-
heimer Kreises als einen unerhörten Eingriff
in das durch die Bonner Verfassung garan¬
tierte Recht der Koalitions- und Redefreiheit.
Mit solchen Maßnahmen habe schon einmal
eine Katastrophe für das deutsche Volk be¬
gonnen.

Der Vorsitzende der VVN in der US -Zone ,
Artur Ketterer , schreibt in der Erklärung , er
sei über die Begründung des Verbotes empört
und entsetzt . Jedem Friedens - und Einheits¬
freund müsse klar sein , daß Verbote von Kon¬
gressen der Anfang einer gewaltsamen Unter¬
drückung jedes freiheitlichen und fortschritt¬
lichen Denkens seien.

Gefahr des Erfrierens bei 273 Grad Kälte —
das ist die ungefähre Weltraumtemperatur —
ist also für unsere Generation und auch für
einige mehr noch, gebannt . Die nächste totale
Sonnenfinsternis tritt erst im Jahre 2135 ein,
wir werden’s also nicht mehr erleben , oder
wir müßten so alt werden wie Methusalem.

Vom rotleuchtenden Mars ’, der so häufig
unsere und auch die Phantasie der Roman-
und Filmschriftsteller beschäftigt, zeigte Herr
Bagusch sehr eindrucksvolle Aufnahmen mit
den klar zu Tage tretenden sogenannten Mars-
kanälen . Den Mim mit seinen grandiosen
Kraterlandschaften , den Satorn mit seinen
Ringen, die Venus , Merkur entschleierte uns
die Kamera des Observatoriums Heidelberg,
aus welchem, die Aufnahmen stammten , in
aufschlußreichen Bildern. Und daß die viel¬
besungene Milchstraße eine ungeheuere An¬

häufung von Planeten und Sonnen ist, Welten
von viel größeren Dimensionen als unsere
winzige Erde , wer wußte das noch?

Die Astronomie ist eine noch sehr junge
Wissenschaft, erst vierhundert Jahre alt . Ihr
Begründer ist der Deutsche Kopemikus, wel¬
cher uns ein Weltbildschenkte, das die Mensch¬
heit mit einem Ruck von dem scholastischen
Denken der Kirche, welche die Erde in den
Mittelpunkt des Alls gestellt hatte , befreite.
Ihre Entdeckung und Beobachtung von der
modernen Atomphysik ergänzt , widerlegen
das christliche Denken und machen die Exi¬
stenz des Himmelsreiehes sehr problematisch.
Der Abend, von der Konzertdirektion Hoff¬
meister veranstaltet , war überraschend gut
besucht, und die Teilnehmer spendeten leb¬
haften Beifall. rhr -

Schuß in ’s Schwarze : Postraub aufgeklärt
Der Polizeibericht meldet :

Der Mannheimer Postraub vom 9 . Juni
1949, bei dem 160000 DM geraubt wurden ,
ist unter persönlicher Leitung des Leiters
der Mannheimer Kriminalpolizei in Verbin¬
dung mit einem für dieses Kapitalverbrechen
besonders zusammengesteRten Trupp , be¬
stehend aus 3 Kriminalbeamten und einer
Kriminalbeamtin , in enger Zusammenarbeit
mit der Staatsanwaltschaft nach monatelan¬
ger , kriminalistischer Kleinarbeit , restlos
aufgeklärt worden . Täter und Mittelmänner
sind verhafte !:.

Eine „mannliehe“ Dirne !
Wegen der Ausübung widernatürlicher

Unzucht gegen Entgelt wurde bei einer Per¬
sonenkontrolle am OEG-Bahrihof in Mann¬
heim ein ' 19jähriger Bergarbeiter verhaftet
und ins Gefängnis eingeliefert . Er reiste seit
Mai 1949 in verschiedenen Städten des Bun¬
desgebietes herum und hat sich in etwa 50
Fällen zur Ausübung seines schmutzigen
Handwerkes zur Verfügung gestellt . Er ver¬
diente dabei so viel, daß er sich den Besuch
der Spielsäie in Mannheim und Heidelberg
gestatten konnte , um dort größere Beträge
einzusetzen .

Vom 3. Stockwerk abgestfirzt
In der ehemaligen Scheinwerfer -Kaserne

stürzte ein Angehöriger einer Arbeitskom¬
panie — ein estnischer Staatsangehöriger —
vom 3 . Stockwerk ab und wurde mit einer
schweren Schädelbasisfraktur nach dem
Städt . Krankenhaus geschafft . Einzelheiten
über die Ursachen des Absturzes sind bis
zum Augenblick noch nicht bekannt gewor¬
den.

Als italienische Stoffkändler unterwegs
Die Tatsache , daß sie nur einen für einen

Tag gültigen Durchreisesichtvermerk für
ihre Reise von Belgien nach Oesterreich hat¬
ten , hinderte 4 Italiener nicht daran , in
Mannheim auszusteigen und hier ihr Stand¬
quartier für ihre dunklen Stoffgeschäfte zu

errichten . Die 4 Männer wurden festgenom¬
men und werden sich wegen illegalen Auf¬
enthalts in der US-Zone vor dem amerikani¬
schen Militärgericht zu verantworten haben .

Kaum war es dunkel !
Ein etwa 18 Jahre altes Bürschchen ver¬

suchte gegen 18 .15 Uhr zwischen den Quadraten
C 7/C 8 einer älteren Frau die Handtasche
zu entreißen . Er hatte aber nicht mit deren
heftigen Gegenwehr gerechnet , so daß er
unverrichteter Dinge die Flucht ergreifen
mußte und in der Dunkelheit unerkannt ver¬
schwand.

Tom Mix galoppiert mit D -Zugsgeschwin -
digkeit durch die Landschaft und schießt ver¬
teufelt gut . Der Film ist mit historischen Er¬
innerungen gewürzt (Buffalo Bill) und ein
Stück Spätromantik aus der Knabenjahre un¬
serer Väter.

Nationaltheater Mannheim
Kommende Premieren

Samstag, den 26 . November : „Hoffmanns
Erzählungen “, phantastische Oper von Ja -
ques Offenbaeh.

Sonntag, den 4. Dezember, um 14.30 Uhr :
„König Drosselbart “ in der Bühnenfas¬
sung von Hans Fitz , Musik von Erich Riede.

Sonntag, den 1L Dezember, um 11 Uhr vor¬
mittags als Matinö „Rotfuchs “ von Jules
Renard .

Sonntag, den 11. Dezember, abends Pre¬
miere des musikalischen Lustspiels von Ralph
Benatzky „Meine Schwester und ich “.

Freitag , den 16 . Dezember : Uraufführung
von Georg Kaisers „Agnete “.

Am 29. Dezember und ersten Weihnachts¬
feiertag „Walküre “ von Richard Wagner in
der Neu -Inszenierung von Richard Payer .

Als traditionelle Sylvester -Premiere „Die
Fledermaus “ von Johann Strauß .

Für die Neuinszenierung von Friedrich
Schillers „Die Räuber “ ist der 14. Januar
1950 als Termin vorgesehen.

Die Intendanz gibt weiterhin bekannt, daß
die „Ardele “ in den Mietabteilungen B, D,
F, H, K, M und O gespielt wird, während die
„Agnete “ von Georg Kaiser für die Pre¬
miere -Mieten und die Miet-Abteilungen A, C,
E, G, J , L und N vorgesehen ist.

Bankherren zahlen Hungerlöhne
üeberf &Ute Versammlung der Mannheimer Bankangestellten

Im Bankgewerbe besteht zur Zeit ein tarif -
loser Zustand. Der Tarif wurde von der Ge¬
werkschaft zum 30. September gekündigt . In
einer überfüllten Versammlung der Mannhei¬
mer Bankangestellten, einberufen von der
Deutschen Angestellten-Gewerkschaft, gab
Kollege Krohberger aus Frankfurt einen Be¬
richt über das Ergebnis der Verhandlungen
zum Abschluß eines neuen Tarifvertrages . Die
Gewerkschaft hat eine Gehaltserhöhung von
15 °/o und für die sehr schlecht gestellten Ge¬
haltsgruppen I und II außerdem eine beson¬
dere Zulage gefordert. Eine Gehaltserhöhung
ist unbedingt notwendig, denn die Bankange¬
stellten haben, wie der Redner ausführte , heute
noch nicht einmal das Gehaltsniveau von 1931
erreicht . Die Vertreter der Banken lehnten
hartnäckig jede Lohnerhöhung ab. Sie erklär¬
ten, daß zwar einzelne Banken gut verdienen
würden, aber der größere Teil stände schlecht
und könnte eine Gehaltserhöhung nicht tragen .
Die Bankenvertreter waren höchstens bereit,
den Banken, die es finanziell leisten können,
zu empfehlen, ihren Angestellten etwas zu
geben. Trotz stundenlangen Verhandlungen
war es nicht möglich , ein besseres Ergebnis

zu erzielen . Kollege Kronenberger wies an
Hand von Zahlen nach , daß die Banken durch¬
aus nicht schlecht stehen und in der Lage
wären mehr Gehalt zu zahlen. Die Angestell¬
tengewerkschaft hat eine Aktion eingeleitet
und führt überall Versammlungen durch, um
die Angestellten zu informieren und zu prü¬
fen, wie weit die Bereitschaft vorhanden ist,
durch Kampfmaßnahmen die Unternehmer zu
zwingen den gerechten Forderungen der Kol¬
legen entgegenzukommen.

In der anschließenden Diskussion kam die
Erbitterung über die Haltung der Bankherren
lebhaft zum Ausdruck . Es zeigte sich , daß
auch bei den Bankangestellten der Wille zum
Kampfe um ihre Lebensreehte wächst.

Wenn der Geist, der diese Versammlung be¬
herrschte , auf alle Mannheimer Bankbetriebe
übergreift , wenn die Bankangestellten der
Aufforderung, sich gewerkschaftlich zu or¬
ganisieren , Folge leisten werden , dann wird
die Zeit kommen, wo es auch im Bankgewerbe
möglich sein wird durch Anwendung geeigne¬
ter gewerkschaftlicher Kampfmittel eine bes¬
sere Bezahlung durchzusetzen.
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Nachrichten aus Kartsruhe
Eine öffentliche Stadtratssitzung

findet am kommenden Dienstag , den 22. No¬
vember 1949, 15.30 Uhr , im Sitzungssaal des
Städtischen Konzerthauses statt . Zur Be¬
ratung steht unter andern „Baukostenzu¬
schuß zum Wiederaufbau der Kleinen Kirche
und der Luther -Kirche “ auf der Tagesord¬
nung .

Verwaltungsordnung für die städtischen
Krankenanstalten . Der Stadtrat der Stadt
Karlsruhe hat am 8 . November 1949 eine
Satzung über die Verwaltungsordnung für
die- städtischen Krankenanstalten der Stadt
Karlsruhe erlassen . Die Satzung liegt in der
Zeit vom 21 . bis einschließlich 28. November
1949 in den hiesigen Polizeirevieren , in den
Gemeindesekretariaten und in den Rathäu¬
sern Karlsruhe , Karlsruhe -Durlaeh und Dur¬
lach -Aue zu jedermanns Einsicht offen.

Märckenstnnde in der Volksbücherei . Am
Mittwoch , 23 . November , 15 Uhr, erzählt El¬
friede Hasenkamp im Jugendlesezimmer der
Stadt . Volksbücherei , Alter Bahnhof , Kriegs¬
straße 7, Märchen und Geschichten für die
Jugend (Alter 6—10 Jahren ). Karten können
ab sofort kostenlos in der Jugendausleihe ab¬
geholt werden .

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Funktionärversammlung am Montag , den

21. November 1949, um 19 Uhr , im „Würt -
temberger Hof“, Ecke Uhland - und Goethe¬
straße .

Schulungskurs am Dienstag , den 22 . No¬
vember 1949, um 19 Uhr, im Parteibüro .
Lehrer W. Wasserthal , Thema : Geschichte
der KPdSU.

Durlach . Am Dienstag , den 22. November
1949, um 20 Uhr , im „Tannhäuser “ : Frauen -
Versammlung.

Kreisvorstand . Am Samstag, , den 26. No¬
vember 1949, um 15 Uhr, im Parteibüro
Sitzung . | i

Aus dem CandUreis Karlsruhe
Diedelsheim. Daß ein Dorf seine Abliefe¬

rungspflicht an landwirtschaftlichen Produk¬
ten lOOprozentig erfüllt , ist auch seit der
Währungsreform kein alltäglicher Fall . Die
Bauern der Gemeinde Diedelsheim können
stolz auf ihre Leistung sein , die durch eine
Belobigung des Landwirtechaftsamtes die
verdiente Anerkennung fand .

Grünwettersbach . Die Schulräumsorgen
der . Gemeinde müssen schnellstens einer Lö¬
sung zugeführt werden . Bereits wurde der
Rathaussaal als fünfter Lehrsaal provisorisch
zur Verfügung gestellt . Bürgermeister und
Gemeinderat sollten sich jetzt entschließen
nicht nur zu planen , sondern zu bauen . Staat
und Landkreis dürfen ihre Hilfe nicht ver¬
sagen , dehn Von einem geordneten Schulbe¬
trieb hängt für die Kinder für ihre weitere
Entwicklung außerordentlich viel ■ab.

Neue Industriefirmen sollen angesiedelt
werden

Bruchsal (Iwb ). Vertreter der Industrie -
und Handelskammer , der Gewerkschaften,und der Industrie - und Wirtschaftskreise des
Kreises Bruchsal beschlossen am Donnerstag,
Verhandlungen mit Finnen aus Westdeutsch¬
land und der Ostzone aufzunehmen, um neue
Industrien innerhalb das Kreises anzusiedeln.
In der Aussprache wurde darauf hingewiesen,daß die Tabakindustrie , die vor dem Kriegedie Haupterwerbsmögliehkeit für die Bevölke¬
rung des Kreises bot, in keiner Weise mehr
aufnahmefähig sei. In rund 70 Betrieben wür¬
den zurZeit nur 2000 Arbeiter und Angestellte
beschäftigt, während im Jahre 1927 etwa. 9000
Arbeitskräfte in 167 Betrieben tätig waren.
Iin Landkreis Bruchsal wurden bisher 12 Be¬
triebe angesiedelt , die rund 300 Arbeitskräfte
beschäftigen.

Affaice
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19. Fnrtsetzung

„Was hat denn das jetzt noch für einen
Zweck!? Sie sehen doch, es ist aus. Wozu
noch schwindeln ?“

Gabler änderte den Ton. Er wurde ernst:
„Herr Dr. Blum , geben Sie doch zu, daß

ich bei Ihnen im Auto gesessen habe . . . und
daß Sie gesagt haben , ich mache auf Sie
keinen ganz koscheren Eindruck! — Na, er¬
innern Sie sich? Natürlich erinnern Sie
sich!“

Da bricht Dr. Blum los:
„Was ist das für ein Mensch? !“
Gabler zieht überrascht die Augenbrauen

hoch.
Jetzt steht auch der Assessor Egon Kon-

rad auf.
Dr. Blum schreit :
„Was will dieser Mensch von mir? Wer

ist das? Was hat man hier vor?“
Auf einmal ist die Hölle los . Die Reihe

der Vorgeführten gerät durcheinander. Der
alte Simulant will zur Tür hinaus .

„Hier bleiben !“ brüllt der Wachtmeister.
„Ruhe !“
Am lautesten ist Bremers Stimme . Sie

übertönt das Durcheinander :
„Jawoll , Herr Doktor . Das is hier ’n Affen¬

theater ! Verrückt gemacht sollen wir wer¬
den. Diesen Lümmel, diesen Achtgroschen¬
jungen haben sie gekauft !“

Er geht auf Gabler los . Er ergreift den
leeren Stuhl , der mitten im Raum steht .

„Ich bitte um Schutz !“ zetert Gabler.
Ein Polizist , ein Klotz , wuchtet zwischer

Gabler und Bremer . Zwei ander : Beamte
fassen Bremer mit sicheren Griffen .

Endlose Diskussion hilft nicht — handeln tut not
Fruchtlose Aussprache tun Fleisch - und Wurstpreise

Karlsruhe . Der Ortsausschuß des Gewerk¬
schaftsbundes hat am Donnerstagnachmit¬
tag die Vertreter des Metzgergewerbes , des
Viehhandels, deT Bauernschaft und der kom¬
munalen und staatlichen Preisbehörden zu
einer Besprechung über die hohen Fleisch -
und .Wurstpreise ins Rathaus eingeladen .
Kollege Flösser , Vorsitzender des Ortsaus¬
schusses , legte dar , daß Karlsruhe die höch¬
sten Preise im allgemeinen , und die teuer¬
sten Wurst - und Fleischwaren im besonderen
zu verzeichnen habe . Die Arbeiter in den
Betrieben , die kleinen Angestellten und Be¬
amten könnten sich fast nichts mehr kaufen
und man solle die Dinge nicht so auf die
Spitze treiben , daß die Gewerkschaften
nicht mehr in der Lage seien , den Ausbruch
von allgemeinen schweren Arbeitskonflikten
zu verhindern . Er appellierte an Erzeuger ,Händler und Metzger , endlich Vernunft an¬
zunehmen und auf die nicht vertretbaren
Ueberprofite zu verzichten .

Nach diesem temperamentvoll vorge¬
brachten Begehren erklärten die Vertreter
des Metzgerhandwerks wie auch die der Bau¬
ernschaft , daß die staatlichen . Richtpreise
ungenügend seien . Der Metzger müsse in der
Regel das Vieh teurer einkaufen , als zu den
amtlich festgelegten Preisen , was wiederum

die Bauernvertreter hartnäckig bestritten .
Diese behaupteten , daß Vieheinkäufer und
Metzger die Preise beim Bauern künstlich
hochtrieben . Kurz und gut , keiner wollte
die Schuld an den hohen Preisen auf sich
nehmen.

Aufschlußreicher dagegen waren die Aeu-
ßerungen von seiten der Preisüberwachungs -
stelle des Landesbezirks Baden . Dr. Kühne
erklärte , daß , nachdem jeder Appell an die
Vernunft wirkungslos geblieben sei , von ihm
in den letzten Wochen zahlreiche Geldbußen
über Karlsruher Metzgermeister verhängtwerden mußten . Allerdings verspricht er
sich davon nicht vieL Schließlich bleibe am
Ende nichts übrig , als die Dinge treiben zu
lassen . Eine imgewollte, scharfe Verurtei¬
lung der Erhardschen Wirtschaftspolitikstartete Dr . Kühne , als er sagte , daß die
These der sinkenden Preise als Folge der
Freigabe der Preise sich bis jetzt in Deutsch¬
land nicht bewahrheitet habe.

Interessant war auch die Feststellung von
Herrn Niethammer , dem Vertreter der Metz¬
gerinnung , daß die württemberg -badischeRe -
gierung stillschweigend die Schweinefleisch¬
preise von 1,17 DM auf 1,40 DM pro Pfund
erhöhte , trotzdem ein ausdrücklicher Erlaß
dieser Maßnahme entgegenstand . Hier wurde

Stelldichein für Partikularsten und Nazis
Ein zweifelhaftes Forum

Karlsruhe . Abgesehen von einigen Aus¬
nahmen , muß man feststellen , daß sich das
vom Süddeutschen Rundfunk Stuttgart am
Donnerstag im Karlsruher Studentenhaus
veranstaltete Forum auf einem erschreckend
niedrigen Niveau bewegte .

Gleich zu Beginn zeigte ' es sich, daß es
einem bemerkenswert starken Aufgebot von
„Altbadenern “ unter Führung ihres „Nord¬
badischen Wohiebs“, Dr . Werber , lediglichdarauf ankam , diese Gelegenheit beim
Schopfe zu fassen , um ihren Widersachern ,einschließlich Radio Stuttgart , eines „auszu -
wIschen“.

Zu hitzigen Zwischenfällen kam es , als
sich ein bejahrter Kämpe des altbadischem
Gedankens mit jugendlichem Elan über eine
auf einem Magnetophonband abgespielte An¬
gelszene zwischen Ministerpräsident Maier
und dessen südbadischen Widerpart Wohieb
ereiferte , und wider die unglaubliche Diffa¬
mierung eines Staatsoberhauptes wetterte .

Vor dieser kraftvollen Attacke altbadi¬
scher Recken mußte der Intendant des Sen¬
ders Stuttgart die Waffen strecken und eine
strikte Objektivität in der künftigen Be¬
richterstattung versprechen .

Auf verschiedene Hörerfragen ging Dr. •
Eberhard allerdings nicht mit der gleichen
Bereitwilligkeit ein . So vermißte man sowohl
seihe Auskunft zu der Frage , ob im Gremium

des Rundfunkrates Arbeiter vertreten sind ,als auch den erwünschten Üeberblick der
Gesamteinnahmen an Hörergebühren und
deren Verwendung .

Daß ein Forum auch Plattform nazisti¬
scher Requisiten sein kann , bewies das Auf¬
treten von Adi Walz aus dem Goebbelschen
Panoptikum . Er präsentierte sich als Mitläu¬
fer , der vom Gauleiter Robert Wagner für
seine Bekehrungen der Elsässer belobigt
wurde. Der frenetische Beifall auf seine Aus¬
führungen ist immerhin ein bemerkenswer¬
ter Hinweis auf die Zusammensetzung einer
großen Zahl der Forumsteünehmer , welche
sich aus Schichten rekrutierten , die noch in
der Vergangenheit leben.

Bedenkliche Anzeichen von Intoleranz
waren schon die zahlreichen , deplazierten
Zwischenrufe , als ein Mitglied der Freireli¬
giösen Gemeinde, mit dem Hinweis auf die
häufigen Uebertragungen evangelischer und
katholischer Gottesdienste , um eine Verlän¬
gerung der Sendezeiten für seine Glaubens¬
gemeinschaft bat . Und zu häßlichen Tumult -
szenen kam es, als ein weiterer Redner es
wagte , die -dauernden Hetzmeldungen über

-die Ostzone anzugreifea und eine objektive
Wiedergabe der dortigen Verhältnisse for¬
derte . Durch minutenlanges Randa 'ieren hin¬
derte man ihn am Weitersprechen .

Ostzonen-Flüchtling — ein Schwindler
Vor dem Karlsruher Schöffengericht

Karlsruhe . Im Gewände eines Biedermanns
erschien Rudolf Richard Pfau vor dem Karls¬
ruher Schöffengericht . Er hatte es meister¬
haft verstanden , seinen Lieben Mitmenschen
Mitleid aus der Seele und Geld aus der
Tasche zu locken. Seine Spezialität bestand
darin , daß er erschütternde , persönliche Er¬
lebnisse zum Besten gab , um sich dann von
den zu Tränen Gerührten Geld zu erbetteln .
— Außerdem betörte Pfau die Herzen von
4 jungen Damen, denen er aus Vergeßlich¬
keit seine Frau in Sachsen verschwieg und
um ihre Opferbereitschaft zu erhöhen , die
Ehe versprach . Nachdem sich die Bräute
gründlich verausgabt hatten , gingen ihnen

die Augen auf . — Das Schöffengericht ver¬
urteilte den Schwindler zu 1 Jahr und 6 Mo¬
naten Gefängnis wegen fortgesetztem Be¬
trug und Unterschlagung .

Und wer ist Rudolf Richard Pfau ?— Na¬
türlich ein armer , gehetzter Flüchtling aus
der Ostzone . Er erzählt uns von seiner pro¬
minenten Stellung als 2. Bürgermeister und
Kulturreferent in Gottleuba , Sachsen, aus
der er unverständlicherweiso von der SMA .
gerissen wurde. Der „Bedauernswerte “ ent¬
zog sich durch Flucht , bevor er für seine
dortige Fragwürdigkeit belangt werden
konnte . -lf-

2h*
Landgerichtsrat Konrad steht mit ge¬

sträubtem Schopf da. Dr. Blum ist so dicht
bei ihm, daß ihm der Ausruf , der Ruhe
schaffen soll , in der Kehle stechen bleibt .

„Ich verlange hier auf der Stelle völlige
Aufklärung . Das ist ein abgekartetes
Spiel !“ Blum ist hochrot im Gesicht.

Schwerdtfeger hat ihn gepackt. Der Griff
schmerzt Blum verzieht das Gesicht

Da fährt der Untersuchungsrichter mit
schneidender Stimme auf ihn los :

„Wissen Sie, was Sie da reden, Mensch?
Sie stehen hier vor einem deutschen Ge¬
richt! Ich werde Sie belangen wegen Be¬
leidigung der deutschen Justiz !“

„Deutsch?“ ruft Dr. Blum zurück. „Was
reiten Sie immer auf dem Wort deutsch
herum? ! Die Wahrheit Herr Richter, ist
nicht deutsch. Es gibt auf der ganzen Welt
nur eine Wahrheit!“

„Schweigen Sie ! Abführen .“
Im Nu sind die Untersuchungsgefangenen

draußen. Der Polizist führt Bremer hinaus.
Schwerdtfeger übergibt Dr. Blum einem
Wachtmeister. An Gabler denkt niemand .
Der schluckt ein paarmal, zieht an seinen
Fingern und beobachtet

Alle sprechen durcheinander.
„Ein starkes Stück!“
„Ich glaube, das war wohl klar genug ,

was ? “
Egon holt tief Luft Er nickt seinem Va¬

ter zu. Er ist ganz aufgeregt
„Doll ! Einfach doll !“
Schwerdtfeger gibt Lorenz einen Wink.

Er so}l Gabler, der wohl merkt , daß er auf
der ganzen Linie gesiegt hat abführen .

„Nee , nee — lassen Sie mal !“ ruft Land¬
gerichtsrat Konrad. „Kommen Sie mal
her, Gabler!“ Er ist außer Atem . „Kom¬
men Sie mal her. Das haben Sie ja nun
hier erlebt , nicht wahr? Was sagen Sie
dazu?“

Gabler ist jetzt doppelt zurückhaltend
und bescheiden:

„Vielleicht verstehen die Herren jetzt
warum ich mit meinen Aussagen so zu¬
rückhaltend bin.“

.Nein , das verstehen wir nicht Näm¬
lich?“

„Weil ich nicht Platzers Schicksal teilen
möchte.“

„Das soll heißen?“
„Ich möchte nicht, daß mir was Aehn-

liches passiert , sobald ich wieder draußen
bin. Man kennt mich in manchen Kreisen
als Freikorpskämpfer. Es ist noch gar nicht
so lange her, Herr Landgerichtsrat, da
durfte ich mich überhaupt nicht allein von
zu Hause weg wagen .“

„Sie meinen die Kommune? Die Leute
von der Unken ?“ '

„Ich meine Leute wie den Chauffeur
vom Dr. Blum. Es brauchen nicht unbe¬
dingt welche von der Kommune zu sein.“

„Sie sind also der Ansicht Blum hat
noch andere Leute hinter sich?“

Hier greift Schwerdtfeger ein . Das ist
sein Gebiet

.Jawohl , Herr Kommissar!“
„Gabler, es ist Ihre verdammte Pflicht

und Schuldigkeit , auszupacken.“
.Jawohl , Herr Kommissar!“
„Nennen Sie die Namen !“
„Herr Kommissar, ich bitte , das nicht'

von mir zu verlangen . Sie haben ja Dr.
Blum. Soll doch Dr. Blum die Namen nen¬
nen. Warum ich, der ich mit der Sache
nichts zu tun habe?“

„Menschenskind, Sie merken doch , daß
wiris gut mit Ihnen meinen. Wenn Sie
noch einen Funken Ehrgefühl im Leibe
haben , und daran zweifeln wir nicht, dann
sind Sie uns behilflich. Es geht ums
Höchste . . . um die Wahrheit Sie müs¬
sen sagen,' was Sie wissen . . . Gabler !“

Der junge Mann mit den Schmissen auf
der linken Wange kämpft einen harten
Strauß. Aber der Appell an sein Ehrgefühl
darf nicht leer verhallen .

„Ich hab einen Namen aufgeschnappt,Herr Kommissar.“
„Von wem?“
„Von Dr. Blum Er hat ihn ein paarmal•n Auto genannt “
„Welchen Namen?“
„Ich weiß aber nicht, in welchem Zusam¬

menhang er mit der ganzen Angelegenheit

eindeutig aufgezeigt , daß unsere Regierung
sich im Interesse einer wahrhaften „Bauern¬
fängerei “ selbst als Preistreiber betätigte .

Die .ganze Diskussion hat gezeigt , daß
eigentlich niemand ernstlich gewillt ist , die
existenzbedrohenden Preissteigerungen ab¬
zustoppen . Stadtrat Dietz (KPD) erklärte ,
daß man nicht nur die Metzger kontrollieren
dürfe , sondern beimErzeuger anfangen müsse,
der allerdings auch von der industriellen
Produktionsseite her gegen Preiswucher ge¬
schützt sein soll. Die Kontrolle habe vor der
Währungsreform und noch vielmehr heute
mehr Löcher als der Schweizerkäse , was von
allen Anwesenden mit Zustimmung aufge¬
nommen wurde .

Wie oft schon haben die Gewerkschaften
ergebnislos an die Vernunft der Regierungen ,
Produzenten und des Handels fruchtlos ap¬
pelliert . Die Fragen sind für die Existenz
des arbeitenden Volkes so ernst geworden,
daß von der Gewerkschaftsseite her nicht
mehr diskutiert , sondern gehandelt werden
muß . Die Niederschrift der Besprechung , die
Beigeordneter Dr. Gütenkunst dem Wirt¬
schaft »- und Landwirtschaftsminister zulei¬
ten will, wird den gleichen Papierkorb oder
die gleiche Schublade zieren , wie alle frühe¬
ren Eingaben .

Solange Adenauer in Bonn regiert und
Erhard seine Experimente der „sozialen
Marktwirtschaft “ zum Schaden der schaffen¬
den Menschen praktizieren kann , werden die
Preise weiter steigen . Das Grollen, das von
den Betrieben immer vernehmbarer wird,
darf nicht abgedämpft , sondern muß zum
Sturm gegen die westdeutschen Büttel des
amerikanischen Imperialismus entfacht wer¬
den, Es ist völlig unwesentlich , ob die
Fleischpreise in Mannheim, Heidelberg oder
Stuttgart um ein paar Pfennige niedriger
liegen als in Karlsruhe . Ueberall, in ganz
Westdeutschland , kann der Arbeiter mit sei¬
nem Verdienst nicht mehr auskommen . Die
Südweststaatdiskussion auf der Preisebene
ist ebenso unfruchtbar wie die politische ,
und nur ein Ablenkungsmanöver , um den
Kampf gegen die volksfeindlichen Rechts¬
blockpolitiker von Bonn und ihre Länderab¬
leger in Stuttgart und anderswo zu hinter¬
treiben . . -i-

Qfiex duxch das £aad
Reihenhäusersiedltmg in Bruchsal

Bruchsal ( lwb ) . Die „GemeinnützigeWoh -
nungsbaugesellschaft“ in Bruchsal hat vor
kurzem mit dem Bau einer zweistöckigen
Reihenhäusersiedlung mit fünfzig Wohnun¬
gen begonnen. Die Siedlung soll im Sommer
kommenden Jahres bezugsfertig sein . Die Fi¬
nanzierung erfolgt durch Staatsgelder und
aus dem Eigenkapital der Gesellschaft.

• Bruchsal (lwb) . Seit Inkrafttreten des So¬
forthilfegesetzes wurden im Stadt- und Land¬
kreis Bruchsal von 37 Gemeinden 2600 An¬
träge auf Auszahlung von Unterhaltsliilfen
eingereicht . Im November sollen 60000 DM,im Dezember 100000 DM an Unterhaltshilfen
ausbezahlt werden.

Geistesgestörte streut Giftweizen
Lautenbach Kreis Waiblingen (lwb ). Eine

60jährige Geisteskranke Frau mußte jetzt
zur Beobachtung in eine Heilanstalt einge¬
wiesen werden, ' nachdem sie am Dienstag
in Lautenbach vor einem Hof Giftweizen
ausgestreut hatte . Bei einem dreäemhalbjäh -
rigen Jungen, der auf dem Hof spielte und
von dem Giftweizen aß, stellten sich Vergif¬
tungserscheinungen ein. Seine Mutterkonnte
ihn dadurch retten, daß sie ihm eine größere
Menge Milch eingab, die den Jungen zum
Erbrechen brachte.

steht . Nur als ich jetzt Dr. Blum sah, ist er
mir wieder eingefallen .“

„Den Namen !“ drängt Schwerdtfeger.
„Tischbein .“
„Nochmal .“
„Tischbein .“
„Vorname?“
„Ist nicht gefallen , Herr Kommissar.“

*

„Soll ich aufmachen, Mami?“
„Los, Maus, lauf !“
Frau Tischbein legte die mit einer Form

ausgestochenen Plätzchen auf das fettigeKuchenblech und schob es in die Röhre.
„Mami . . . die wollen zu Papi . . .*Die Küchentür stand auf , Schwerdtfegerund Lorenz schauten herein.
„Guten Morgen .“
„Sie sind Frau Tischbein?“
„Ja.“
„Ist ihr Mann zu Hause?“
„Ja .“
Sie ließ die Herren ins Wohnzimmer.
„Herr Tischbein?“
Er war in Hausjoppe , Filzpantoffeln und— fremden Regionen ; denn er korigierte

Hausaufgaben — zum Beispiel : Ein Fuß¬boden von 13,25 mal 8,5 m Umfang soll ge¬ölt werden . Berechne die Oelmenge, wenn
1 kg angenommen wird für 10 qm!

„Bitte ?“
„Sind Sie Herr Tischbein?“
Herr Tischbein strich eine Locke aus der

Stirn :
„Ja .“
„Kriminalpolizei ! Bitte , kommen Sie

mit !“
Weder die Marke, noch die Erläuterungder Marke, noch die Aufforderung be¬

eindruckten Tischbein.
„Ausgeschlossen ! Ich habe heute vor¬

mittag Unterricht Es ist eine Prüfung an¬
gesetzt durch das Provinzialschulkolle¬
gium.“

„Das wird wohl nichts werden , Herr
Tischbein .“

„Aber das ist die Abschlußprüfung!“
„Unsere Sache ist wichtiger. Bitte, ziehen

Sie sich an !“

Jugend -Heim demoliert
Wie die „Volksstimme “ Stuttgart berich¬

tet , wurde am vergangenen Mittwoch in Göp¬
pingen ein Heim der F .D .J . demoliert und die
Einrichtungsgegenstände zum großen Teil
entwendet .

Als die Angehörigen der Freien Deut¬
schen Jugend in Göppingen in gewohnter
Weise 7.11m Gruppenabend in ihrem Heim
im amerikanischen Snack Bar -Gebäude ' er¬
schienen , bot sich ihnen ein trostloses Bild.
Die Tür zum Heim war aufgebrochen , die
Bilder abgerissen , die Lampe zerschmettert ,der Tisch verschmiert , die Bänke zerbrochen
und Spiele, Zeitschriften , Broschüren und
der Sportball waren gestohlen . In ähnlichem
Zustand befanden sich auch die Räume der
Pfadfinder , die im gleichen Gebäude liegen.

F.D.J . protestiert
Freibnrg/Breisgau (lwb). Die „Freie deut¬

sche Jugend “ des Kreises Freiburg hat in
einer Entschließung gegen die Verurteilung
des ehemaligen Oberleutnants Müller aus
Kaiserslautern zu dreieinhalb Jahren Gefäng¬
nis protestiert und die Strafe als schändlich
gering bezeichnet .

Müller war kürzlich vom Freiburger
Schwurgericht wegen Totschlags verurteilt
worden, weil er nach der Kapitulation einen
Obergefreiten hatte erschießen lassen, der in
den letzten Tagen des Krieges desertiert War.
Ueber die Erschießung war vorher in der
Batterie abgestimmt worden.

Die FdJ spricht von einem empörendenUr¬
teil der badischen Justiz , da es sich in diesem
Fall um die bewußte und vorsätzliche Tötung
eines jungen Menschen gehandelt habe.

Modernste Kraftfahrzeugstation
Ludwigshafen (lwb ). Diemodernste Schnell¬

eneast-Station für Kraftfahrzeuge in Süd¬
westdeutschland wurde am Freitag in Lud¬
wigshafen eröffnet . Bei der Station handelt
es sich, um eine Kraftfahrzeug -Großwaschan¬
lage , die mit einer Schnelldienstanlage für
die Ueberprüfung von Fahrzeugen gekoppelt
ist . Die Anlage wurde mit Unterstützung der
Shell-AG. bei der größten Autoreparatur -
werkstätte der Pfalz , Auto Einig , gebaut .

Nebenstelle des Arbeitsamts
Tauberbischofsheim (lwb ) . In. Lauda wurde

am Donnerstag eine Nebenstelle des Arbeits¬
amts Tauberbiischofsbeim eingerichtet .

Letzter Heimkehrer mit Musik abgeholt
Lodwlgshafen ( lwb) . In das 700 Einwoh¬

ner zählende Dorf Schauernheim bei Lud-
wigshafen ist dieser Tage der letzte Kriegs¬
gefangene zurückgekehrt . Aus diesem An¬
laß holten die Einwohner den Glücklichen
nachts um 3 Uhr mit Musik am Dorfeingang
ab ,

Universität in Schwierigkeiten
Freibnrg L Br . Auf einer allgemeinen Stu¬

dentenversammlung der Universität Freii¬
burg erklärte der Rektor der Universität ,Professor Dr . Tellenbach , daß es bisher trotz
eifriger Bemühungen noch nicht gelungen
sei , die Zahl der Assistentenstellen zu er¬
höhen* Dies bedeute tiefe Einschnitte in das
innere Leben der Universität und erhöhe die
Schwierigkeiten , unter denen die wenigen
Professoren lehren müßten .

Professor Dr . Tellenbach bat die Studen¬
ten , unter der Bevölkerung Verständnis für
die Belange der Universität zu erwecken . An
diesem Verständnis mangle es auch der Uni¬
versitätsstadt Freiburg , die beispielsweise
der Organisation zur Unterstützung der Uni¬
versität nur mit einem Betrag von 200 DM
beigetreten sei , während die fünfmal kleinere
Stadt Singen am Hohentwiel 500 DM gezeich¬
net habe . Dies sei ein beschämendes Zeug¬
nis .

Herr Tischbein war aus allen Wolken ge¬fallen . Er machte keinerlei Anstalten , sich
umzuziehen.

„Bitte schnell “, sagte Lorenz.
Schwerdtfeger studierte indessen die Bü¬

cherrücken der Bibliothek : „Marx, Das Ka¬
pital? Mehring ? Engels ? Die dritte Inter¬
nationale ?“

„Handelt es sich um etwas Politisches ?“
fragte Tischbein .

„Sie sind Lehrer , ja?“ fragte Schwerdt-
feger zurück.

„Ja. Ich leite einen politischen Kurs beiden Jungsozialisten .“
„So. — Kennen Sie einen gewissenBlum? “
„Selbstverständlich . Achtundvierzig inWien erschossen , in der Brigittenaue . Der

Gründer der Demokratischen Partei .“
„Ich meine nicht Robert Blum .“
„Ah . . den ‘ französischen Sozialisten¬

führer L6on Blum .“
„Nein . Dr. Jakob Blum .“
Herr Tischbein überlegte :
„Nein , kenne ich nicht .“
Das wurde alles so völlig unbefangen ge¬sagt, daß Schwerdtfeger und Lorenz Tisch¬

bein nicht mehr länger drängten .Der knüpperte aber emsig an seinenSchuhen. *
Seine Frau und seine Tochter kamen

herein.
„Sybille , kennen wir einen Dr. JakobBlum?“
Sybille Tischbein überlegte . Die Mauskräht vorlaut :
„Papi , der Onkel mit dem Begrabehut .“
„Annemie . . . der Onkel mit dem Zylin¬derhut, das ist der Doktor Burkhardt, derimmer zu uns kommt .“
„Was haben Sie am fünften Oktober die¬ses Jahres gemacht?“
Tischbein langt ein Notizbuch aus derinneren Brusttasche , und dann erklärt erseiner Frau : *
„Die Herren sind nämlich von der Krimi¬

nalpolizei .“

\

>
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Dec Mensch dec Eiszeit schilp JCunstweche
Eiszeitmalerei in den Höhlen von Südfrankreich

Dei• Ordinarius für Vorgeschichte
in Main: , Professor Dr. Kühn, ist
kürzlich mit 17 Studenten von der
ersten Auslandsexkursioneiner deut¬
schen Universität seit dem Krieg
aus Frankreich zurückgekehrt . Die
deutschen Akademiker haben die
klassischen Höhlenfundstälten in
Südfrankreich besucht.

Die Höhle von Lascaux wurde 1940 durch
einen Zufall entdeckt . In dem sanften Hügel¬
gelände, zehn Minuten von Montignac in der
Dordogne, spielten Kinder mit einem Hund,
als #das Tier unerwartet in einem mulden¬
förmigen Loch verschwand. Einer der Knaben,
der eine Taschenlampe bei sieh hatte , rutschte
nach und kam in einer weiten, kuppelartigen
Grotte an . Ihre Wände waren mit großflächi¬
gen Freskenmalereien bedeckt. Der halbver¬
schüttete Zugang wurde bald darauf verschlos¬
sen , um erst nach dem Krieg wieder geöffnet
zu werden. Den ursprünglichen Eingang hat
man niemals gefunden. Die Höhle von Lascaux
zeigt 65 Freskenzeichnungen bis zur Größe
von 5,50 Meter. Bisone, Kinder, Kenntiere,
Hirsche und Pferde sind zu sehen. Hermetisch
von der Erdatmosphäre abgeschlossen, haben
sie sich über mehr als zehntausend Jahre un¬
versehrt erhalten . „Kein Gemälde aus der ro¬
manischen Kunstepoche ist so gut konserviert“,
erklärt Professor Kühn, aber die Fachleute
seien sehr besorgt über die täglich erscheinen¬
den Massen von Besuchern. Die Malereien der
Höhle von Font de Gaume z. B., die 1901 ent¬
deckt wurden , sind allein von der Lufterschüt¬
terung durch das ständige Kommenund Gehen
fast ganz zerstört worden und heute kaum
noch zu erkennen .

Auf die Frage nach der Bedeutung der
Höhlenzeichnungen betont der Mainzer Ge¬
lehrte , daß die Höhle niemals Wohnstätten des
damaligen Menschen gewesen sind, sondern
nur kultischen Zwecken dienten. Auch die
Malereien zeigen kultische Motive , die Men¬
schen der Eiszeit , die sie gemalt haben, ge¬
hörten der magischen Epoche an . Sie waren
Jäger und Sammler. Ackerbau und Viehzucht

iJLaudexei in dec Qcedpause
• Theo Lingen hatte schlechte Laune . Der

Regisseur wußte nichts von Lingens Seelen¬
verfassung . Ein Zeitungsblatt in der Hand,
kam er auf ihn zu und fragte : „Theo , weißt
du, wer gestorben ist ?“

Theo Lingen schüttelte den Kopf : „Mir ist
jeder recht !“

*

Man unterhielt sich über eine Kollegin, die
gerne unter die Haube kommen wollte , aber
keinen passenden Mann fand. Theo Lingen
meinte nachdenklich : „Sie sollte sich mal an
einen Weinhändler heranmachen. Der versteht
sich auf die älteren Jahrgänge .

"
*

Hilde Hildebrand erzählte von einer ge¬
meinsamen Bekannten :

„Sie hat es ja jetzt nicht mehr so schwer
in ihrem Häuschen. Für die groben Arbeiten
nahm sie einen Mann."

’ „Vom Arbeitsamt ?“ fragte Theodor Loos
und erhielt zur Antwort :

„Kein, vom Standesamt !“
£ <

Als Adele Sandrock schon zu den Seniorin-
nen des Films gehörte, bot ihr in einer Dreh¬
pause jemand eine neue Hautcreme an. Adele
hörte geduldig zu, schnüffelt auch einmal er¬
geben an der Tube, sagte dann aber, indem sie
sich zu den dabeisitzenden viel jüngeren Kol¬
leginnen wandte : „Ich habe kein Interesse,
aber vielleicht eine der älteren Damen? . . .“

*

Man sprach über einen berühmten Kol¬
legen, da sagte Paul Richter :

„Der kann doch wirklich nichts. Ueber 20
Jahre hat er gebraucht , bis er selbst gemerkt
hat , daß er nicht spielen kann, und dann
konnte er nicht mehr aufhören, weil er schon
berühmt war.“

3

monatheistische Gottesanschauung, die die
Jagd zum Gegenstand hatte . Der Gott, den
die Eiszeitmenschen verehrten , sollte ihnen die
zum Leben notwendige Jagdbeute schenken
und dafür sorgen , daß sich die Beute vermehre.

. Die Religion dieser Menschen umfaßt deshalb
Geburt und Tod . Die Malereien der Eiszeit¬
höhlen zeigen sowohl das trächtige Muttertier
gab es noch nicht . Aber sie besaßen bereits
eine Religion, die Urreligion des Menschen, eine

als auch das vom Pfeil und vom Speer durch¬
bohrte Opfer der Jagd . Viele der Höhlenbild¬
nisse zeigen die Spuren von Pfeilen und Wurf¬
geschossen, die nach ihnen geschleudert wur¬
den, ein Beweis dafür , daß die kultische Hand¬
lung auch die symbolische Uebung jagdlicher
Handgriffe einschloß.

Die Entdeckung der Höhle von Lascaux
brachte als neue Erkenntnis für die Forschung
über die Eiszeitmalerei die Darstellung des

Flasche als Boxer von Ed. Jakobs
Ich kann eigentlich nicht behaupten , daß

ich viel trainiert habe . Ich kam nur einmal
zu einem Bekannten , der einen Punching-
Ball im Zimmer hatte . Dieser hing ganz
nah am Kronleuchter. Und der war aus
Kristall . „Darf ich mal draufhauen “, fragte
ich .

„Tu dir keinen Zwang an“
, sagte er, „hau

so viel du willst !“
Als ich zuschlug, schnellte der Ball vor,

wie von der Tarantel gestochen, und der
Kronleuchter ging in Splitter .

Seitdem war mein Ruf in dem Boxverein ,
dem ich , ebenso wie vielen anderen Sport¬
vereinen als zahlendes Ehrenmitglied an¬
gehörte fest begründet . Und als unsere
Staffel einmal gegen eine andere Mann¬
schaft antreten sollte und der Mittelge¬
wichtler krank wurde , setzten sie mich
gleich auf die Liste .

Der große Tag kam . Ich zog mir eine
Badehose an . Und dann umwickelten sie
meine Hände so fest mit Leinwandsreifen ,
daß ich aussäh wie eine pharaonische
Mumie.

Dann brachten sie mich in den Ring, der
gar kein Ring, sondern ein Viereck war , und
anschließend kam mein Gegner aus seiner
Ecke heraus. „Der ist mir unsympathisch,
mit dem will ich nicht boxen !“ sagte ich und
wollte in die Garderobe. Aber man ließ
mich nicht fort . Dabei sah der Mann wirk¬
lich widerlich aus. Groß und stark war er
auch.. Dazu das höhnische , überlegene Lä¬
cheln — wirklich kein erfreulicher Box¬
partner. Ich wollte wieder über die Stricke
klettern , die um den Ring gespannt waren,
der eigentlich keiner war , als der Gong er¬
tönte. Jetzt konnte ich natürlich nicht mehr
zurück.

Mein Sekundant schob mich in den Ring
und flüsterte mir dabei ins Ohr: „Tast ihn
zuerst ab !“ Ich versuchte das auch, aber
mein Gegner ließ sich auf keine Tasterei
ein, sondern gab mir gleich eins über die
Nase , deren Spitze sich daraufhin um etwa
30 Grad nach rechts verschob.

Anschließend stellte ich fest , daß die
Stricke, von denen das Gehege eingefaßt
wurde, sehr praktisch waren , denn ich fe¬
derte immer wieder zurück, wen er mich in
die Seile geschlagen hatte , wie Gummi.
Bahn war die erste Runde zu finde.

Ich torkelte auf meinen Platz , wo mir
mein Sekundant gleich ein Glas Wasser über
den Kopf goß und dann mit einem Hand¬
tuch Kühlung fächelte . Dazu gab er gute

Ratschläge: „Wenn er dir zu dicht auf den
Leib rückt“, sagte er, „versuch ihn mit einer
linken Geraden auf Distanz zu bringen
und . . .

„Womit? “ fragte ich .
• „Unterbrich mich nicht immer“, sagte er,
„also mit einer Geraden. Und wenn er dann
einen Schwinger anbringen will , mußt du
blocken. Und dann mußt du ihn mit einer
Serie von Haken und Upperkuts ein-

■decken.“
„Gut“, sagte ich , „meinetwegen . . . von

mir aus, bitte !“
Dann begann die zweite Runde, und er

deckte mich gleich derartig ein , daß mein
linkes Auge zuschwoll. Darauf erholte ich
mich etwas an seiner Brust. Der Ringrichter
trennte uns.

Anschließend faßte ich einen listigen
Plan , den ich auch sofort zur Ausführung
brachte: Ich ließ die linke Hand sinken und
gab so mein Kinn völlig frei. Und dabei
dachte ich mir, daß ich sofort links boxen
und rechts nachstoßen wqrde, wenn er auf
diese Finte hereinfallen sollte . Er fiel auch
prompt herein.

Ich bekam nur die linke Hand nicht recht¬
zeitig hoch.

„Taffz“, traf er mein Kinn.
„Bumms“, fiel ich um.
Im Fallen noch hörte ich den Gong.
In der dritten Runde griff ich sofort an.

wobei er auf mich einschlug , daß mein
Schädel dröhnte und alle Glieder schmerz¬
ten.

Zwischendurch taumelte ich an den Seilen
entlang , als ob ich den Ausgang suchen
würde.

„Er schwimmt!“ tuschelte man im Pu¬
blikum. Mein Gegner war schon ganz sie¬
gessicher und dachte nicht mehr an Dek-
kung. Sein Gesicht war völlig frei , als er
mir mit einer rechten Geraden den Rest
geben wollte . Aber er traf nicht. Ich
duckte aus. Und dann rannte ich ihm meine
beiden Fäuste mit letzter Kraft unters
Kinn. Das hatte eine ganz merkwürdige
Wirkung: Zuerst verlor sich sein überle¬
genes Grinsen, während sein Blick immer
verständnisloser wurde . Dann sackte er
im Zeitlupentempo behutsam in sich zu¬
sammen, schnappte noch ein paarmal nach
Luft , zappelte hoch etwas mit den Beinen
und lag dann ganz still .
- K. o.

So geht es oft im Leben.
Hochmut kommt vor den Fall !

Sieh ’ da , Matisse ist nicht tot !
Aus einem Interview mit dem großen französischen Maler

Henri Matisse , dessen Wesen sein Freund
Louis Aragon mit dem Baudelaire-Vers
„Dort herrscht nichts als Ordnung und
Schönheit, Pracht, Wollust und Gelassen¬
heit“ verstehend zu treffen meint , hat sich
auf seine alten Tage eine Aufgabe gewählt ,
vor der man denken könnte , daß sie ihm
fremd sei . In Vence, seinem Wohnort nahe
der Cote d 'Azur, gestaltet der 78jährige
das Innere einer Kapelle des Dominikaner¬
ordens.

Matisse hat für dieses Kirchlein acht Fen¬
ster erdacht, die halbabstrakte Blatt- und
Kaktusornamente in Blau , Gelb und Grün
zeigen . Sie werfen farbiges Licht auf den
weißen Marmorfußboden und auf die
Wände, die mit Zeichnungen bedeckt sind.
,J)ie Farben“, so sagte der Künstler einem
amerikanischen Reporter, der ihn bei der
Arbeit besuchte, „die Farben ' existieren
doch .“

Da sich Matisse nicht mehr stark genug

fühlt, um auf der Leiter zu malen , hat er
sich einen anderthalb Meter langen Pinsel
machen lassen. So entstehen seine Wand¬
bilder, die überlieferte religiöse Themen
auf eine sehr unkonventionelle Art dar¬
stellen . „Ich hab£"^ 5o erzählte er dem Zei¬
tungsmann, „Raffael, Grünewald und
Memling studiert. Und wissen Sie , was
mich vom Einfluß dieser Meister befreite ,
wodurch ich zu mif selbst kam? Es war der
Schock einer Operation.“

Als sein Gast ihn fragend anblickte , fügte
Matisse hinzu : „Ich war 1941 sehr krank,
mußte operiert werden und starb fast . Aber
ich blieb am Leben und dachte: .Sieh da,
Matisse ist nicht tot !* Und mit diesem Ex¬
traleben konnte ich tun, was ich wollte .
Jetzt gelang mir, worum ich fünfzig Jahre
lang gekämpft hatte . Mein heutiges Werk
mag freudiger sein als mein früheres , aber
es ist nur das, was mir immer vor¬
schwebte.“

Menschen, der vom Tier angegriffen wird. z. B.
den vom Speer des Jägers durchbohrten Bison ,
der sich drohend vor der Männergestalt er¬
hebt. Zwischen gesträubten Hals - und Nacken¬
haaren des riesigen, auf kurzen Beinen ruhen¬
den Körpers sitzt eingezogen ein kleiner Kopf
mit gefährlich spitzen Hörnern . Der engbrü¬
stige Mensch mit dem Vogelgesicht (vielleicht
trägt er eine Maske) hat im Fallen die Arme
weit von sich gespreizt. Merkwürdig primitiv
mutet die mit zwei Strichen gezeichnete schmale
Figpr an gegenüber dem künstlerisch ausge¬
führten Tier , dem , vom Speer des Jägers
durchbohrt, die Eingeweide aus der Magen¬
wand quellen. Neben dem Jäger sitzt auf einer
Stange ein Vogel.. „Niemand weiß, was dies zu
bedeuten hat“ , erklärt Professor Kühn, „keiner
der bisherigen Höhlenfunde zeigt eine ähnliche
Szene."

Die Zeichnungen von Lascaux entstammen
der Periode des Magdalenenmenschen, der in
der Zeit von 20000 bis 10000 vor Chr . lebte.
Der Neandertaler, der in einer früheren Epoche
lebte, kannte die künstlerische Malerei noch

nicht, er bemalte nur den eigenen Körper mit
Ocker. Erst mit dem Aurignac -Menschen um
60000 v. Chr. begann die Wandmalerei, die
dann in Magdalenien auf ihren Höhepunkt gc
bracht wurde . Hier finden sich jene Tieijor -
men von erstaunlicher formaler Sicherheit, die
mit Primitivität nichts mehr gemein haben,
jene auf Fettuntergrund mit dem Blasrohr ge¬
bauchten Tönungen , die moderner impressio¬
nistischer Malweise so ähnlich sind. Der Höh¬
lenmaler des Magdalenien hat es nicht mehr
qötig , die Umrisse zu entwerfen , ohne Zeich¬
nung strichelt er das Tierfell auf den nackten
Felsgrund . Im späten Magdalenien wird die
Höhlenmalerei stilisierter , sie liebt den großen
Strich pnd wird expressionistisch . „Aber was
für uns, für den Gedanken des Fortschritts be¬
drückend ist‘.‘, sagt Professor Kühn, .„hier, bei
den Primitiven der Eiszeit , findet sich großes
künstlerisches Können, das unserer Zeit in
nichts .naehsteht .“ Und er schließt mit einem
Zitat von Liebermann , der gesagt haben soll ,
er würde zufrieden sein, wenn er unter eine
dieser Steinzeichnungen seinen Namen setzen
könnte.

füschiqocm - das SxHachqmie
Das Komitee für Körperkultur und Sport

beim Ministerrat der RSFSR. in Moskau or¬
ganisierte ein großes internationales Schach¬
turnier in der russischen Hauptstadt zu Ehren
M. I . Tschigorins , um diesen genialen größ¬
ten russischen Schachmeister und Begrün¬
der des Russischen Schachbundes zu ehren .
40 Jahre sind seit dem Todestage Michail
Iwanowitsch Tschigorins vergangen . Weit ist
seit dieser Zeit die Schachkunst vorange¬
schritten , aber besonders bedeutend ist ihr
Fortschritt im Sowjetland , das gewaltige Er¬
folge auf allen Gebieten der Kultur errungen
hat .

Dank der Unermüdlichen Unterstützung
des Staates hat die unter günstige Entwick¬
lungsbedingungen gestellte Schule des sowje¬
tischen Schachs die Vorherrschaft über die
ausländischen Schachschulen errungen . Ihr
Begründer ist Tschigorin , dem Schach eine
Kunst wäre in der der schöpferische Ge¬
danke die Hauptrolle spielte . Tschigorin ver¬
neinte die Bedeutung jeder Art von Dogmen
als entscheidende Faktoren in der Bewer¬
tung von Positionen ; er war der Ansicht , daß
das Ausgangsmoment für die Bewertung die
Analyse sein muß. Sein Denken hinter dem
Schachbrett war immer konkret , und sein
Schöpfertum war stets vielseitig . Mit glei¬
cher Kraft spielte Tschigorin das Anfangs -,
Mittel - und Endspiel und zog immer seine
originalen und eigenartigen Folgerungen .

Tschigorin gab im Jahre 1876 das „Schach¬
blatt “ heraus , dessen Erscheinen er teilweise
aus seinen eigenen bescheidenen Mitteln be¬
stritt , Er ■organisierte . die ersten gesamt¬
russischen Turniere und propagierte beharr¬
lich ' die Idee einer Schaffung des allrussi¬
schen Schachbundes . Am 26. Januar 1908
starb er auf einer Vorstellungsreise in Lu¬
blin.
" Bekanntlich zählte Tschigorin zur Welt¬

klasse der Schachmeister und gewann 1889
mit dem Mathematiker Max Weiß (Wien)
das .Weltturnier zu New York . Im Turnier zu
Hastings 1895 wurde er zwar nur zweiter
Sieger , knapp hinter dem Schachgenie Harry
Nelson Pillsburg , schlug aber die ersten
Preisträger dieses Turniers , darunter den
Weltmeister L'asker , und galt nach dem maß¬
geblichen Urteil von Dr . Tarrasch als mora¬
lischer Sieger, dieses in der ganzen Welt Auf¬
sehen erregenden Turniers . In den Jähren
1890 und 1895 kämpfte Tschigorin auf Ein¬
ladung des Schachklubs Havanna mit dem
damaligen Titelfinhaber Wilhelm Steinitz um
die ; Schachweltmeisterschaft . Der russische
Großmeister wurde beide Male nur knapp
mit 10 :6 und 10 :8 geschlagen . Sein letzter
großer Erfolg war der 1 . Preis im großen
Gambit -Turnier zu Wien 1903. Bei seinem
Tode trauerte die ganze internationale
Schachgemeinde , und alle seine Meisterkolle¬
gen midmeten ihm ehrenvolle Nachrufe . .

Klingende Regentropfen
..Ein blasser junger Mann von durchsichtiger

Gesichtsfarbe mit großen fiebernden und dunk -
len- Augen und eine Frau in Mänherk&idung
mit nicht gerade ebenen Gesichtszügen, die
ein Samtbarett als Kopfbedeckung und eine
Jacke in der Art , wie sie die Maler bevorzugen,mit eng anliegenden Hosen trägt , gehen an
einem Winternachmittag des Jahres 1838 über
die Promenade von Palma , der Hauptstadt der
kleinen Mittelmeerinsel Mallorca. Es ist der
große polnische Komponist Frederic Chopin
mit seiner Freundin, der französischen Dich¬
terin George Sand.

Zwischen Meer und Felsen wohnen die bei¬
den in einer Klosterzelle, deren Türen größersind als in Paris die Tore. Außer dem Senreib-
tisch, einem Bett und einem Klavier, das man
schnell gemietet hat, befindet sich nichts in
diesem Zimmer. Chopin , der zur Kur hier weilt
und Befreiung von seinem Leiden sucht, fühlt
sich abgespannt, ermattet und hat keine Lust
zum Arbeiten.

Auf Mallorca ist Regenzeit. Die Bäche sind
ausgetreten . Um drei Meilen zurückzulegen,haben die beiden drei Stunden gebraucht . Als
sie in dunkler Nacht in aufgeweichtenSchuheu
-und durchnäßter Kleidung nach Hause kom¬
men, setzt sich Chopin ans Klavier und spielt

laut aufschluchzend eine neue Komposition.
Seiner Freundin , die später wieder ins Zimmer
ohitritt ; - 6agt er : „Ich komponiere. Ich habe
alles noch einmal im Traume gesehen, was wir
auf diesem fürchterlichen Spaziergang durch¬
gemacht haben . Ich konnte den Traum nicht
mehr von der Wirklichkeit unterscheiden. Erst
am Klavier habe ich mich beruhigt Seltsam!
Ich sah mich in einem See ertrinken , schwere
eisige Wassertropfen fielen ganz gleichmäßig
auf meine Brust .

“

„Es waren wohl die Regentropfen, die
gleicltmäßig auf das Dach fielen", antwortet
die Freundin .

, „Nein, nein — die habe ich nicht gehört !
Ich habe meine Empfindung in Musik umge¬setzt und festgeüalten .“

' Chopin schwankt zum Klavier und spieltein kurzes Musikstück. Es ist das später welt¬
berühmt gewordene „Regentropfenprölude“ . . .

Wenige Jahre später trennt sieh Chopinvon
seiner . Freundin . Seine Liebe zu George Sand
hat sieh in Haß verwandelt . Bei seiner Be¬
erdigung hat manGeorgeSand in der Menschen¬
menge nicht bemerkt . Das ihr gewidmeteRegen-
tropfenprelude gehört aber heute noch zu den
meist gespielten Kompositionen des Meisters.

Heues aus de* Weit des Jiims
Das Gesetz und seine Auslegung

Eine nachdenkliche Kurzgeschichte von G. W. B o r t h

Es wurde über die unglückliche Ehe eines
Kollegen geklatscht . Rudolf Prack meinte :

„Was soll er machen, der arme Kerl ? Alles
ist falsch. Geht er aus, spielt sie die Beleidigte,
bleibt er zu Hause, spielt sie Klavier.“

e
Adele Sandrock, die in jungen Jahren eine

schöne Frau war und viele Verehrer hatte,
erzählte , daß sie auf Schritt und Tritt von
einem jungen Offizier verfolgt wurde, der sich
auch durch eisigste Ablehnung nicht entmuti¬
gen ließ. Schließlich sagte er aber doch :

„Ihr Herz scheint eine uneinnehmbare Fe¬
stung zu sein.“

Da erwiderte Adele : „Mein Lieber, das liegt
nur daran, daß Sie kein General sind.“

Kuttumotixen
60 Milliarden Zloty sind im kommenden

Sechsjahrplan für die Ausdehnung des Ge¬
sundheitsschutzes in Polen vorgesehen.

_
Dr. Berta Geißmar, die frühere Sekretä¬

rin Wilhelm Furtwänglers und des engli¬schen Dirigenten Sir Thomase Beecham, ist
im Alter von 57 Jahren in London gestor¬ben. Dr. Geißmar, die 1936 aus rassischen
Gründen Deutschland verlassen mußte,wurde durch ihr 1944 erschienenes Buch
„Musik im Schatten der Politik “ bekannt.

Aribert Wischer wird den Piccolomini in
Schillers „Wallenstein “ spielen , den das
Schloßpark-Theater in Berlin-Steglitz in
der Inszenierung von Willi Schmidt Ende
November herausbringt . Die Titelrolle
spielt O. E. Hasse.

In dem Dorf Finten bei Mainz wurden bei
Bauarbeiten an einer Baugrube sieben Ske¬
lette gefunden , die wahrscheinlich zu einem
Gräberfeld aus dem frühen Mittelalter ge¬
hören.

Dort, wo die Wälder rauschen, habe ich
mir soviel Holz aufgeladen , wie das Wägel¬
chen tragen konnte . Denn der Winter ist
kalt , und das Geld- ist so knapp. Wohl ver¬
dient man ein wenig — aber man weiß nicht
wie lange. Setzte ich mich dann auf einen
Baumstumpf am Waldrand und stopfte mir
ein Pfeifchen . Die Sonne scheint mild und
müde, aber sie wärmt noch ein bißchen. Ich
denke an dies und das, was ein alter Mann
so denkt. Nuppel an meiner Pfeife . Ja , das
tu ich. Räuspert sich wer . Ich dreh mich um.
Da steht der Förster. „Guten Tag, Herr För¬
ster“ , sage ich und ziehe an meiner Pfeife .
Er sieht mich an. Ganz groß. „Was“, fragt
er, „tun Sie denn hier?“

„Ich ruh mich aus“,
sage ich . Sonst nichts. „Wissen Sie nicht“,
fragt er, „daß Sie sich strafbar gemacht
haben?“ „Nein“, sage ich, „das weiß ich
nicht. Aber heute ist ein prächtiger Herbst¬
tag. Das weiß ich .“ „Sie verdienen Bestra¬
fung“, sagt er. „Wo kämen wir denn hin,wenn alle die Gesetze übertreten würden?“
Aha. Wegen dem bißchen Holz. Na ja , es
wird gut ein Kubikmeter sein . Na ja. . Sag
ich : „Gesetze? Es ist doch auch ein Gesetz,
daß die Bäume aus Holz gewachsen sind,und es ist ein Gesetz, daß es im Winter kalt
ist . Aber es ist kein Gesetz, daß die Armen
im Winter frieren müssen .“ „Nein“, sagt er,
„das ist es nicht. Aber es ist ein Gesetz, daß
das Eigentum des Volkes nicht gefährdet
werden darf . Oder etwa nicht? “ „Doch,doch “, sag ich . „Aber was das Eigentum des
Volkes anbetrifft : Zum Volke gehöre ich
auch und ich habe mir eben ein bißchen von
meinem Eigentum abgeholt .“ „Wir wollen
nicht streiten“, sagt er. „Ganz meine Mei¬
nung“

, sage ich . „Es ist heute ein prächtiger
Herbsttag. Ein schönes Wetter“ . „Ja, es ist

noch fein warm“, sagt er, „aber die Gesetze
gelten eben auch bei schönem Wetter. Oder
etwa nicht?“ „Doch, doch“, sage ich. „Aber
wie ist es , wenn es schtleit und die Nässe
kommt durch die Schuhe und der Wind
pfeift an die Fenster und zwei Söhne sind
draußen geblieben und steuern nicht bei?
Und es reicht nicht hier und es reicht nicht
da — und welches Gesetz gilt wohl dann?“
•Dasselbe Gesetz“, sagt er, „gilt immer zu
aller Zeit und ich will nichts mehr hören,denn ich bin ein Beamter. Also muß ich Sie
nun aufschreiben zur Bestrafung , wie ?“ Or¬
dentlich böse wird er. Ich schau zu meinem
Holz und nehme Abschied mit den Augen
und sage: „Na schön — aber es ist hart —“.
ahnauzt er mich an: „Mensch, was heißt
hier hart? Ihre Pfeife sollen Sie endlich
ausmachen. Auch am Waldrand ist das
Rauchen verboten — oder etwa nicht?“
„Doch , doch “ , sag ich — doch geht er schon.
Und ich fahr heim mit meinem Holz. Freu
midi , wie ein Baum sich freut — hart und
trocken. War ein feiner Tag . Vielleicht
bleibt 's hoch lange warm, was?

Riesen-Musikfestspiele 1950 in Budapest
Für 1950 bereitet die „Internationale Ver¬

einigung fortschrittlicher Musik* -“ ein Rie-
sen-Musikfest in Budapest vor. Sämtliche
Arten von Kompositionen — Symphonienebenso wie volkstümliche Lieder — sollen
zum Erklingen gebracht werden . Ferner
werden alle Nationen der Welt mit Orche¬stern, Dirigenten, Chören usw . vertreten
sein. Die Auswahl der Teilnehmer und der
Kompositionen erfolgt in den jeweiligenLändern.

Die zweifellos brauchbarste Erfindungzur Sichtbarmachung des plastischen Filmsstammt von dem Russen Iwanow . Im
Kinotheater „Moskwa“ kann man schwarz¬weiße und farbige Filme „plastisch“ sehen,und es wird berichtet, daß Neulinge vonpanischem Schrecken erfaßt werden , wennetwa ein Eisenbahnzug im Film direkt aufdie Zuschauer zufährt Mit dbr von Iwa¬now geschaffenen Stereo-Bildwand kannman in jedem Zuschauerraum arbeiten,wenn bestimmte Grenzen in der Sitzplatz¬
anordnung eingehalten werden . Ueberein-
ander dürfen die Plätze nicht liegen . DerRadialraster der Bildwand im „Moskwa“-
Kino besteht aus dünnen Metalldrähten, diein Bündel zusammengefaßt und fächerartig
angeordnet sind. In einem zweiten Mos¬kauer Filmtheater ist der Radialrasterdurch ein Linienraster ersetzt , der die Bild¬
helligkeit erhöhen soll.

Hanns Eisler schrieb die Musik zu demDEFA-Film „Unser täglich Brot“.
.Mädchen hinter Gittern“, ein CCC-Filmmit Petra Peters und Richard Häußler inden Hauptrollen, wurde von der Selbstkon¬trolle als zweiter deutscher Spielfilm als

„künstlerisch wertroll“ prädikatisiert.
Der Rolf Hansen-Film der OEFA „Vaga¬bunden der Liebe“ mit Paula Wessely, Atti¬la Hörbiger, Elfe Gerhart, Eric Frey und

Siegfried Breuer in den Hauptrollen , läuft
bereits trotz stärkster internationaler Kon¬
kurrenz acht Wochenin der Züricher Skala.

Martha Eggerth-Jan Kiepura, das be¬
rühmte Sänger-Ehepaar, singt und tanzt in
ihrem ersten in Deutschland gezeigten
Nachkriegsfilm „Walzer der Liebe“.

Die Comedia erwarb im Ausausch gegeneinen noch nicht bestimmten Film eigener

Produktion den DEFA-Film „Figaros Hoch¬
zeit“ . Der Film erscheint Schorscht-
Verleih in der französi .. •i .erika-
nischen Zone.

Rosemary Murphy
spielt in dem Film „Der Ruf“ die Assistentin von Prof . Mauthner (Kortner)
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